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Jahrgang 5 / Nr. 90 Dienstag , 25 . April 1950 Preis 15 Pfg.

Bonner Separatstaat ein Eldorado der Reichen
Die Adenauer -Regierung .in der Klemme — Die DiUerenzen Bonn — Petersberg enthüllen den erniedrigenden Charakter der Kolonialregierung

Das Veto der Hohen Kommissare gegen Vergewaltigung der Meinungsfreiheit , gegen des Einkommensteuergesetzes wurden der die Art der Anwendung des Besatzungs -dag Einkommensteuer - und gegen das Be - das Kolonialregime in Westdeutschland, wie Bonner Protektoratsverwaltung vorläufige Statutes durch die Hohen Kommissare ent-amtengesetz haben einmal mehr gezeigt, er Ziel und Inhalt aller Bestrebungen der Bedenken mitgeteilt . Auf diesem Umwege standen ist , soll Justizminister Dr. Dehlerwer die Macht im Separatstaat Westdeutsch- Nationalen Front ist, hebt sich , sichtbar ab kann die Einspruchsfrist der Hohen Kom- ein Gutachten ausarbeiten. Bekanntlichland ausübt. So offen brüskiert zu werden, von dem, was die Hohen Kommissare tun mission beliebig lange ausgedehnt werden sieht das Besatzungsstatut nur eine Ein¬hat die Bonner Regierung trotz allem, was und wollen und wozu sie ihre Handlanger Dieses Vorgehen beweist , daß sich die Hohen spruchsfrist von 21 Tagen für ordnungsge-sie schon gewohnt war, nicht erwartet. erniedrigen. Die bürgerliche Presse hat Kommissare, wenn es ihnen beliebt , an kei- mäß zustande gekommene Gesetze vor . DieDr. Adenauer, der auf dem CDU -Partei- recht: Die Kommunisten sind die Gewinner, nerlei von ihnen feierlich verkündete Rechts- Hohen Kommissare ignorieren diese sichtag von Rheinland-Pfalz in Ems sprach, war Ja. wenn man das verhindern könnte. Man grundsätze halten . Sie regieren so absolut selbst gesetzte Frist , indem sie die Ein¬in seiner Stellungnahme zur Ablehnung der kann es nicht mit Terror, nicht mit Lüge wie das seit altersher Verwalter von Ko- spruchsfristHoben Kommissare ganz auf Klage einge - und Hetze tun . Das Volk erkennt , wo seinestellt : „Lohnt es sich denn noch, da wir, die Interessen liegen und wer für diese einsteht,wir die Verantwortung übernommen haben, Die Bonner Regierung tut es nicht und diein solcher Weise behandelt werden?“ stellte Hohen Kommissare auf dem Petersberg tuner die Frage. Das Besatzungs - und Ruhr- es erst recht nicht. Mit den Kommunisten,Statut drücken. Daß dazu die Adenauer- mit der Nationalen Front , gegen das Kolo-Regierung ihre Hand reichte, hat den Zu- nialregime. für das einige Deutschland —stand geschaffen , der jetzt dem Letzten in gilt es zu kämpfen.Westdeutschland offenbar werden muß . Mit
einer Jeremiade können Adenauer und seine SlC tlW W3 .S SIC WolloilGefolgsleute nicht von ihrer eigenen Schuld
an diesem Zustand ablenken. Daß sie ge- Bonn - Zum zweiten Male in wenigen Ta
prügelt werden, haben sie verdient.

lonien für sich in Anspruch nehmen.

Minister Schaffer tritt
nicht zurück

durch vorläufige Ablehnung
von Gesetzen beliebig verlängern. Eine
weitere Hinauszögerung der Annahme des
Einkommensteuergesetzesdurch die Hohen
Kommissare, erklärte Dr. Böx , werde die
technische Durchführung des Gesetzes un¬
möglich machen .

tf Absolut abhängig
und nicht frei*

Dr. Adenauer muß den Kommunisten
recht geben

„Mit ihrem Veto gegen das vom
Bundestag verabschiedete Beamten-
und Einkommensteuergesetz haben die
Alliierten alles das bestätigt, was die
Kommunisten über die Bundesrepublik
behaupteten , nämlich, daß wir Asolut
abhängig und nicht frei sind “, erklärte
Dr. Adenauer in Bad Ems vor den De¬
legierten des Landesparteitages der
CDU von Rheinland-Pfalz. Dazu erhob
er das Klagelied: „Lohnt es sich denn
noch, wenn wir , die wir die Verantwor¬
tung übernommen haben , in solcher
Weise behandelt werden?“

Lohnt es sich denn noch? fragt Dr.
Adenauer . Wir fragen: Hat sich denn
diese Politik für das deutsche Volk
irgendwann gelohnt? Konnte die
Politik der nationalen Unterwerfung
unter fremdes Kolonialdiktat sich je
lehnen? Gewiß nicht ! Dafür sind
Zeugen: die Zerstörungen durch die
Demontage, die zweieinhalb Millionen
Erwerbslosen, die Drosselung unseres
Handels und unserer Wirtschaft, der
Kolonialstandard in der Lebenshaltung
der großen Masse des Volkes und diö
Zerreißung Deutschlands !

Es hat sich , Dr. Adenauer, gelohnt,aiber für die Volksfeinde , für die aus¬
ländischen Imperialisten und die
Kriegstreiber . Und wie groß ist Ihre
Schuld dabei?

Nicht nachlassen !
Jetzt gilt es, alles Bisherige zu übertreffen!
Mannheim . Ueber Samstag und Sonntag

•wurden in Mannheim durch Friedensfreunde
tausende neue Unterschriften auf den Listen
für den Frieden gesammelt. Von den Stadt-nmerschreibi die Fnedenslisten teilen hat sich Käfertal wieder aufs äußerste

Helsinki . Der finnische Ministerpräsident angestrengt Dort wurde die Zahl 2500 über-

Finnische Regierung
Bonn . Die aus „zuverlässigen Quellen“

stammende Behauptung, Finanzminister Dr.Schäffer wolle wegen der Ablehnung des
Einkommensteuergesetzes durch die Hohe
Kommission zurücktreten, entbehre jeder - .....- .. . ....- - - .Begründung, erklärte der stellvertretende Kekkonen und 12 Minister seines Kabinetts sairitten . Die Ziffer von Schönau liegt beigen haben die Hohen Kommissare die im Bundespressechef vor der Pressekonferenz, haben den Aufruf des Weltfriedenskomitees, 1500 . Innenstadt -West , das bisher säumig, Besatzungsstatut festgelegte Einspruchsfrist Sollten entsprechende Aeußerungen von in der ein bedingungsloses Verbot der Atom- schien , hat aufgeholt. Es wurde das ersteDer „Manchester Guardian“ schreibt u . a . von 21 Tagen gegen von den Bonner Stellen Dr. Schäffer gemacht worden sein , so seien waffe gefordert wird, unterschrieben. In Tauend von Unterschriften gemeldet ,zu den beiden Vetos der Hohen Kommis - geschaffene Gesetze ignoriert . Sowohl gegen sie nicht ernst gemeint gewesen . Ueber die dem Aufruf des Weltfriedenskomiteesheißt Die beiden großen Stadtteile Necharstadt-sare , daß sowohl das Einkommensteuer- das Beamtengesetzwie gegen die Aenderung „verfassungsrechtlicheSituation“

, die durch es weiter, daß sich jede Regierung die die West und Neckarstaat-Ost lassen nichts vongesetz , als auch das Beamtengesetz „unan- - - • - • =' <+> hören . Gearbeitet wird. Finzelresultategenehme Erscheinungen“ seien . Das eine _ - mln Antwerpen Kriegstransport gestoppt
Schill mit amerikanischen Wallen maßte wieder aui hohe See beordert

werden — Demonstrationen mit Zusammenstößen

Gesetz tendiere zu einem „Wohlfahrts -
Staat für die Reichen “

, das andere
zu einem politischen Beamtentum. Eine ka¬
pitalistische Auslandszeitung bestätigt die
kapitalistische Ausplünderungspolitik der
Bonner Millionärsregierung. Es meint da¬
bei richtig, es sei wirklich absurd, daß die
westlichen Allüerten sich jetzt im Separat¬staat gegen eine Wirtschaftspolitik stellten,die von den Alliierten von Anfang an er¬
mutigt worden sei. Für die geplante Ein-

Atomwaffe anwende, eines Kriegsverbre-
chens schuldig mache . Slnd bekannt , wo bleibt die Gesamtbencht-

erstattung dieser Stadtteile?
ITC * _ f D _ . Hockenheim meldet das beachtlicheuoA ' SOiaatBii aut Kann Ergebnis von 1112 Unterschriften für denNürnberg, (dpa) In der Innenstadt von Frieden.Nürnberg überfielen amerikanische Besät- p - ,Zungsangehörige nach Mitteilung der Polizei LudwigshMen. In d« Rheinpfah wird, wie

VVN-Befremngstag in Dortmund

Antwerpen. Das erste amerikanische nach vitmtuu, Uic uuuuicm ura üa ^cuim- m uci nau « zum ouuuiag eme oojamige • TTnterKnhrmenaktinn mitSchiff mit Waffen für Belgien an Bord , ist ons-Korps aus Vietnam, den Verzicht auf Frau . Sie versuchten, ihr die Armbanduhr Der FriLde^am Sonntag in Antwerpen .eingetroffen und den -Einsatz von Truppen gegen streikende zu rauben. Obwohl die Hilferufe der Ue- wIr, ,mmarh at aiio Arbeitergestern - wie gemeldet wird - „wieder für Arbeiter und die Erhaltung eines Arbeits- berfallenen eine Polizeistreife alarmierten,
kampIer JaK0D -Kummer nat aue Arneuereinige Tage in See gestochen , ohne das platzes nach der Entlassung aus dem Militär, gelang es den Tätern zu entkommenkommen¥eue7-Rrfoim,

“
dirderReT <hen

‘
so Kriegsmaterial entladen zu haben. Antwer-

viele Millionen zuschanzt , seien die Allüer- penter Friedensfreunde , die am Sonntag und
ten ebenso verantwortlich, wie auch dafür, demonstrierten , haben vorläufig die
daß es in Westdeutschland Politiker gäbe ,

Entladung verhindert . >
die das „Deutschlandlied“ singen lassen. Bei Demonstrationen am Sonntag und am Dortmund, (dpa) Unter dem Leitwort Einheit der Völker plädierte, und eines Ver-Deutlicher können wir es uns nicht wün- Montag kam es zu Zusammenstößen mit der „Nicht Haß und Rache , sondern Auf- treters der DDR wurden Tauben als „Bot-echen . Polizei. Beim ersten Zusammenstoß wur- klärung, Mahnung und Selbstbestimmung“ schafter des Friedens“ aufgelassen.

”
_ _Die Bonner Regierung ist im Zusammen- den 12 Hafenarbeiter verletzt . veranstaltete die VVN des britischen Besät- Der Generalsekretär des Rates der WN , ben mehrmals 50 Prozent der Wahlbereditig-S miL d^ r^ P,nn

t? en
nn

I
r?

Pe
9lfh ^ LphP Me Hafenarbeiter Antwerpens haben Zungsgebietes am Samstag und Sonntag in Hans Schwarz , Hamburg, ^ ab nach der Ver - ; ten bis jetzt ihre Unterschrift für den Frie-einen großen Beitrag im Kampf gegen den Dortmund einen GedenWag zur Befreiung anstaltung vor der Presse bekannt, daß die den. In Waldshut haben sich 375 Beleg-deuLh7 Polf Krieg und für den Frieden durch ihr muti- der KZ-Lagennsassen. Zu der Veranstal- VVN im Bundesgebiet zur Zeit 105 000 Mit- Schaftsmitglieder, der Laufen -Mühle einge -uegenteu einer nationalen deutschen Ron- Altftrptpn tung waren u . a . Delegierte aus der DDR glieder und in allen vier Besatzungszonen zeichnet. Ein 71jähriger Friedenskämpfersammelte in Freiburg über 100 Unterschrif¬

ten , ein anderer bis zum letzten Freitag 250.Im Stadtteil Öberwiehre ergab die Zwischen¬
zählung am Wochenende 700 Unterschriften.

seines Betriebes, der Firma Klebs u. Hart-
mann , Ludwigshafen, auf seinen Friedens¬
listen vereint .

Pirmasens. Bereits vor Wochenendebetru¬
gen die in Pirmasens geleistetenUnterschrif¬ten die ansehnliche Zahl von über 3000.

Die Hälfte aller Wahlberechtigten einer
Schwarzwaldgemeinde

Freiburg . In der Gemeinde Löffingen ga-

tik verfolgt. Erwartete sie dafür den Dank ges Auftreten geleistet,
der westlichen Alliierten? Die kennen nur
ihre Interessen, haben nur diese im Augeund sehen im allgemeinen auf die , deren
sie sich dabei bedienen, mit Verachtungherab.

Friedensschwur
französischer Soldaten

erschienen . Aus der Tschechoslowakei und zusammen 182 000 Mitglieder hat.aus Rumänien waren Grußschreiben einge¬troffen. Mahnmal für die Opfer des Faschismus
in OffenbachDer Vertreter des Rates der VVN, Kro- Frankfurt a. M. (dpa) In Offenbach amUnsere bürgerliche Presse in' Westdeutsch .

p" is- Rekruten schwören , daß nauer, München , schlug vor, überall den Main enthüllte am Sonntag der hessische. y ,ns“ e bürgerliche Presse in WesWwtsch - slg lhren Muttern und Vätern niemals An- Friedensgruß einzuführen. Das gesamte Kultusminister Dr. Erwin Stein (CDU) einSelfdlf ^ rdrio^ SAausSel “ das ^ e- !fS ?be
o
n ihrer Söhim schämen staatsbürgerliche Leben in Deutschland Mahnmal für die Opfer des Faschismus .■uziLi ’

nnH rsmint iih^rPin ctimmpni p bekräftigen erneut sollte den Ausdruck des deutschen Frie - Das Mahnmal stellt nach den Worten desben wird,und rpemt übereinstimmend, die ihren Willen , in Uniform wie in Zivil wahre ri«ntrw ;nens erhalten Die WN werde iedes Offenbacher Oberbürgermeister«: Dr riüherKommunisten haben allein davon den Vor- söhne des Volkes und Soldaten des Frie- a
ernaitenuie vvjn werde jedes onenoacher Oberbürgermeisters Dr CIuber
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*>“ » *— «* « > D* * — . 4* Betern * -
sehen. Seine-Parlament angenommen wurde. DieDer Kampf der Kommunisten um die In- Konferenz stimmte den Stockholmer Be¬teressen eines einigen Deutschlands , der Schlüssen zu . Die Konferenz forderte dieKampf gegen die Demontage , gegen die Einstellung der Truppenverschickungen

Oen Anfängen muß man wehren
Den Anfängen jeder Rassen- , jederVölker-,jeder Kriegshetze .

Darum
Unterschriftensammlung für den Frieden

vom 9. April bis 30. April 1950.

Hainan im ersten Anhieb erobert
Überlegene Scblagkrait der chinesischen Volksarmee

Schnell entlarvten sich die Lugen bürgerlicher Presseagenturen

Wieder Feuerüberfall auf Eingeborene in
Südafrika

neben der Sacre Coeur -Kirche Gratiswein gab . Er
wurde auf dem Tertre -Platz von den Mitgliedern

Hongkong . Die Herrschaft Tschiangkaiscbeks auf der Südchina vorgelagertenInsel Hainan ist unter den Schlägen der 4. Feldarmee der chinesischen Volksarmee zu¬sammengebrochen. Die Insel ist 34 100 qkm groß (zum Vergleich Größe Württemberg-Badens 15 700 qkm.)

Terror gegen Friedenskampf
Sprengstoffanschlag auf kommunistische

Versammlung
Vor fünf Tagen erfolgte die Landung der und sich nach der Insel Formosa eingeschifft Paris . In Quimper wurde auf eine kommu -Johannesburg . Bei einer Polizeirazzia auf einem einer Weingilde ausgeschenkt , die zuvor den Truppen der chinesischen Volksregierung dem letzten noch verbliebenen Zufluchtsort nistische Versammlung ein Sprengstoffan -Eingeborenen - Sportplatz in der Nähe von Johannes - Staatspräsidenten zum Ehrenmitglied ernannt hat - Tschiangkaischek hatte ein Truppenaufgebot der Tschiangkais 'chek -Clique . schlag durchgeführt . Nach der Darstellungbürg kam es am Sonntag zu Zusammenstößen ten - (dPa) von insgesamt 150 000 Mann auf der Insel Wir erinnern daran , daß noch vor einigen ' des „Franc - Tireur “ haben wahrscheinlichzwischen Polizisten und Eingeborenen . Die Polizei Konzentrisch hatten sich alle Clochars , die sonst und in strategisch wichtigen Teilen starke Tagen , als die Berichte über die Landung der als Zivilisten verkleidete Fallschirmjägereröffnete rüsichtslos des Feuer . Ein Neger wurde die Brückenbogen und Metro -Eingänge bevölkern , Befestigungen ausbauen lassen . Nachdem es Volksarmee nicht mehr unterdrückt werden zweimal Sprengkörper gegen das Rednerpultgetötet , elf Personen wurden verletzt . (Nach au{ den Montmartre zu in Bewegung gesetzt . Sie der Volksarmee gelungen war , die starke konnten , die gesamte bürgerliche Presse geworfen , auf dem kommunistische Spre -Reuter .) mischten sich dort unter die zahlreichen auslän - Verteidigungslinie im Nordwesten der Insel groß eine Siegesmeldung aus dem Haupt - eher zum Kampf gegen weitere Waffenliefe -dischen Touristen und Einheimischen . zu durchbrechen , erfolgte kurz danach die quartier Tschiangkaiscbeks brachte , wonach rungen an die in Indoebina kämpfendenDer rote Bordeaux floß in Strömen . Gegen Einnahme der Hauptstadt Haikau . Die Be - das Landungsunternehmen gescheitert und Truppen auf forderten . Zehn Personen wur -Sonnenuntergang war allenthalben ein solcher völkerung begrüßte jubelnd die siegreichen die Kräfte der chinesischen Volksarmee ver - den verletzt Der VersammlungsteilnehmerGrad von Volltrunkenheit erreicht , daß der Poli- Einheiten der demokratischen Volksarmee nichtet worden sein sollten . bemächtigte sich eine Panik ,zeipräfekt seine Mannen zum Abbruch des Gela- beim Einzug in die Stadt . Die Straßen prang -

Feuer in amerikanischer Zyklotron-Anlage
Berkeley (Kalifornien ) . In der Anlage des Rie -

sen -Zyklotrons der amerikanischen Atomenergie¬
kommission in Berkeley (Kalifornien) brach in der
Nacht zum V > 3 es ausschicken mußte . Zugleich wurde die Ein - ten im Schmuck der Fahnen der Volksrepu -Montag Feuer aus . Von weit her .

“T . „u
__ ,_ ... .. blik China . Sämtliche Geschäfte sind eeöff-satzbereitschaft des Roten Kreuzes alarmiert

Nachdem die lebensgefährlich Betrunkenen ab¬
konnte man die Flammen sehen , die in den Nacht¬
himmel emporschossen . Das Feuer soll unter Kon- . . . _trolle gebracht worden sein , ehe es das eigentliche ‘^ Porüert waren , herrschte m dem Gewimmel
Zyklotron , ein Millionenobjekt , ergriff .

Unmittelbar nach dem Ausbruch des Brandes
wurde das ganze Gebiet polizeilich abgesperrt .
Irgendwelche Einzelheiten über den Brand wurden
nicht bekannt (Nach afp und Reuter .)

enger Gäßchen rings um den Tertre - Platz nur noch
tiefes Schnarchen .

blik China . Sämtliche Geschäfte sind geöff¬net und die Zeitungen erscheinen regelmä¬
ßig.

Neben der Hauptstadt wurden gleichzeitigdie Städte Weitai und Tsinghai befreit.Bei den Durchbruch im Nordwesten derInsel wurde durch die demokratische Volks¬
armee der Kern der Tschiangkaischekver-

„Der Leninismus lebt und siegt !“
Walter Ulbricht aui der Lenin -Kundgebung der SED in Berlin

Berlin. (EB) . „Es ist die Lebensfrage unseres Volkes durch den Kampf für den Friedendte Einheit and die Demokratie in Deutschland den Frieden für Europa zu erhalten. Da -rmn ist es Pflicht eines jeden Deutschen, der sein Vaterland liebt , sich durch seine Unter¬schrift unter die Forderung der Aechtung der Atomwaffezn diesem Kampf für den Frie¬den zn bekennen“, meinte Walter Ulbricht am Samstag in seiner Rede auf der Kundge¬bung der SED anläßlich des 80. Geburtstages W. L Lenins .
GeistesgegenwMf eines Passanten verdankt einNew '

heser
"
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für ,mwüriig
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und auf Hain ^ nhMLSSrd ^ S

'
JrgrFften S

'
llninismut

'
hS ifde ^ UdSSR ^ teSYorker Baby, das aus einem Fenster im tupften Hpn Dom. nachdem e.r zuerst Kardinal In- Bekenntnis des werktätigen Berlin zu W . und siegt auf der ganzen Welt .“I. Lenin und seiner Lehre, die — wie WalterUlbricht feststellte — für ganz Deutschland

Sensation im Wiener Stephans -Dom
Wien. Während Erzbischof Kardinal Inmtzer das teidigung. von sechs Divisionen , vernichtet.Pontifikalamt zelebrierte und die feierliche Zere- Inzwischen ist der Widerstand der Tschiang-monie ihren Ablauf nahm , an deren Ende der von kaischek -Söldner auf der ganzen Insel zu-

Papst Pius XII. zum Titularbischof von Wien er- sammengebrochen .New York . Einem glücklichen Zufall und der nannte pr. Franz Jachym geweiht werden sollte ,

Baby fällt aus dem 5. Stock und — lebt

verließ den Dom, nachdem er zuerst Kardinal In-Stock fiel, sein Leben. nitzer in lateinisch und den 3090 KirchenbesuchernAls Alfred Forchino durch eine New Yorker seinen EntschIuß in deutscb mitgeteilt hatte. _ _ , _ , . « . . . uiDIl cnt ^ stellte — für ganz Deutschland HeimkehrerStraße schleuderte, sah er auf der Fensterbank im Die bei ' der Bischofsweihe obligatorisch vorge - Mehr DOCker im Streik von besonders wichtiger' Bedeutung ist. Die . „ „ . . „fünften Stock ein kleines Kind, herumtumen . Er )prrt werdenden' ,2 Fräoen hatte Dr. Jachvm bis __ wi . j . Kundgebung Stand ganz im Zeichen der Lo- *n r « edland CingetrOÖCnsung unter dem großen Lenin-Bild auf der Göttingen. Ein Transport mit 412 Kriegs -
legt werdenden 12 Fragen hatte Dr. Jachym bis Diffamierung als „kommunistisch inspiriertsetzte zu einem rasenden Sprint an, um unter das. au{ die letzte 1 bereits beantwortet , als er seinen nützt nichts _ ..u TT , , - — ■- -- — . - — . — 6„-Fenster zu gelangen , und kam dort gerade zur sensatioIieHen Entschluß verkündete . London Der Streik im T nnrtrmor Hafen f - k dem Ban

„
n ! r Lenm ®; unter der gefangenen aus der Sowjetunion traf amrechten Zeit an , um das bereits abgestürzte Baby öie .'Ernennung Dr. ' Jachyms zum Titularbischof br eftete

“
ich am Montag weiter SÄ vorwärts im Kampf für Wochenende im Lager Friedland bei Göttin -aufzufapgen . Ein vorbeifahrendes Auto brachte . von Wien üätte den 39jährigen in den Kreis der woi ^ re .

Fneden ’ Demokratie und Sozialismus .“ gen ein . Die Heimkehrer , die zum Teil ausdas Kind ins Krankenhaus , wo jedoch festgestellt engeren Bewerber um die Erzbischofswürde , als 1000 Mann die die Arbeitsaufnahme frerwpi - Tn soinor Port » •_+ •n7„u _ TTU, . . den Lagern Stalingrad und Stalino kommenINach Reuw -^
WChU MMÜiChBS ^ 6 “ war‘ Nachfolger des • KardlMIs Inhltifet . gebracht. Die ßerten. Truppen des Heeres und der Kriegs- wie aus den Voten Lenins für diesen s’nd meistens Kriegsgefangene, die Ende

Montmartre stoefebetrunken . . . » dar Wich» .weihe heb. tt . ifcb. ww . . . Redaktion» * « lief di. Mel-Paris . Fast 200 Personen bekamen Kampfersprit- träger , Bundeskanzler Dr. Figel , Vertreter der allx- düng ein , daß die Zahl der im Londoner Ha - gestern im Zeichen der Verehrung und der
0rtC ent ^assen -zen und mußten ins Krankenhaus eingeliefert wer- ierten Behörden und Mitglieder des Diplomatischen fen Streikenden bereits 13 000 überschritten Liebe den 80 . Geburtstag W . I . Lenins . „Der Eür Montag wurde eip neuer Transportden , als es am Wochenende auf dem Montmartre Korps beiwohnten .

^
hat . Leninismus lebt und siegt “

, schrieb
”

die mit über 500 Heimkehrern erwartet
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Während bei uns das „Deutschlandlied “gesungen wird
Berliner Mahnmal für die ermordeten jüdischen Menschen enthüllt

Darauf sind wir stolz
Bonn (EB). Beim Fraktionsvorstand der

Bundestagsfraktion der KPD ging unter
anderem folgender Brief ein , der für sich
selber spricht. Wir veröffentlichen ihn dar¬
um im Wortlaut:

„Am E8. März traf Ihr Schreiben hier

Selbst die Minister der Atlantik -Pakt -Staaten sind gezwungen, der täglich an - Berlin . (EB) Ein Mahnmal für die von sehen Nation angehörten . Antisemitismus kenntnis der evangelischen Kirche vor die-wachsenden Friedensbewegung und der den Nazis ermordeten Jüdischen Menschen und Rassenhaß der Nazis ist ein Verbrechen sem Mal.Forderung der Werktätigen auf Herabset- wurde « *> Sonntag auf dem Friedhof der gegen den Staat, ein Verbrechen gegen un- „Aus ihrem Tode erwächst uns die Ver- _Amg der Rüstungsausgaben und Erhöhung deutschen Gemeinde in Berlin-Weißensee sere neuen Verordnungen, die wir in Jedem pfllchtung dafür zu sorgen, daß nie wieder ein, wofür wir Ihnen bestens danken. Inihres Lebensstandards Rechnung zu tragen, feierlich enthüllt . In Vertretung des Präs!- Elnzelfall unerbittlich verfolgen . Auch hier der Krieg über die Menschheit kommt“
, er- unserer Mitglieder-Versammlung, die An-Nur wer diesen Gesichtspunkt vor Augen Renten der Deutschen Demokratischen Re - handeln wir, wie in allem , für ganz klärte Ottomar Geschke für den Zentral- fang April stattfand , wurde u . a . auch Ihrhat, kann verstehen , warum die Mitgliedcar Publik, Wilhelm Pieck, sprach der Präsi- Deutschland.“ verstand der WN der Deutschen - - - .des sogenannten „Exekutivkomitees des dent der Volkskammer, Johannes Diehmann Probst Krüger stellt die Frage : „Wo krartschen ReoublikBrüsseler Paktes “, — das sind Minister oder Mahnmal, daa wir heute weihen, ist waren 1938, als die ersten Transporte derStellvertreter der westeuropäischen Staa- ein Mal der Ehre, des ehrenden Gedenkens todgeweihten Mitbürger jüdischen Glaubens Im Namen der — * 'T rieht von der 34 Sitzune im Deutschen Bun¬ten — nach Abschluß ihrer letzten Sitzung des Widerstandes, des Mutes und der Stand- zusammengestellt wurden , jene Leute,' die llns sprach Heinz Galinski, jüdisches Opfer . . . uns

' _ Berichten verglichen und
die Feststellung trafen, daß die finanzielle haftlgkelt der ungezählten Jüdischen Opfer heute wieder das „Deutschland - Lied“ sin- . ■ — - festgestellt daß der Wortlaut Ihres BerichLage in ihren Ländern keine Erhöhung der des nazistischen Terrors, die fast aUen Na- gen? Wir werden vor den jüdischen Men- - lestgesteiit , oau der Wortlaut ihres uenenmilitärischen Ausgaben mehr zuläßt. Nur tlonen der Welt, vor allem aber der deut- sehen stehen . Das ist das feierliche Be-wer weiß , welchen Druck das französische

ge-Demo- Schreiben verlesen und Stellung dazu
nömmen !

Wir haben Ihren Auszug über den Be

Das Deutschlandtreffen wird das tes mit unserigen übereinstimmt ! Leider,wir müssen dieses Wort besonders betonen,Volk . — entrüstet darüber, daß in diesemJahre 420 Milliarden Francs für den
schmutzigen Krieg in Indochiha und die
Vorbereitung des antisowjetischen Krieges
verschleudert werden sollen —, auf die Re¬
gierung Bidault ausübt. kann verstehen ,warum der französische Ministerpräsidentanläßlich der Eröffnung der Lyoner Messe
erklärte , die „westliche Verteidigung“ wäre
„unwirksam “, wenn der Atlantik-Pakt nicht
auch den Handel „für das . gemeinsame
Wohlergehen und ohne Furcht vor Ausbeu¬
tung koordiniert“ , (Wer anders aber, als
der amerikanische Imperialismus, beutet
mit Hilfe seiner Instrumente . Marshallplan
und Atlantik -Pakt, die ein» Einheit bilden,die Völker Europas aus ? , SID) Nur wer die
Bedeutung des sprunghaften Anwachsens
der Volksbewegung in Frankreich begriffen
hat . kann verstehen , warum die ,;NewYork
Herald Tribüne“ am 17. 4. 1950 an die Rede
Bidaults die Schlußfolgerung knüpft , daß
„es notwendig erscheint, däß übermäßige
Rüstungsausgaben den französischen Le¬
bensstandard nicht noch mehr senken dür¬
fen “, wenn die „Erfolge“ gegen die Kom¬
munisten gehalten werden sollen, (wobei
man sich natürlich fragen muß, worin die
»Erfolge “ gegen die Kommunisten bestan¬
den haben).

Am 8. Mai 1950 soll nun in Paris eine Be¬
sprechung - . der amerikanischen, britischen
und französischen Regierung mit einer nach¬
folgenden Konferenz der Atlantik -Pakt-
Staaten beginnen . Dafür aber, daß die At-
lantik -Pakf-Konferenz zu einem Zeitpunkt
etattfindet , an dem der nach allerhand Ver¬
spätung aus der Taufe gehobene Fakt selbst
schon wieder stark umstritten ist , gibt es
verschiedene -Anzeichen.

Neue wirtschaftliche Fehlentwicklung :Ein Arbeitsbeschaffungsprogramm des SPD -Vorsiandes (das die wirklichen Ursachen unserer Not übersieht

Treffen der gesamten deutschen
Jugend sejn !

des Naziterrors. Er rief dazu auf, aktiv ge¬gen den Antisemitismus , der heute beson¬ders in Westdeutschland noch nicht er- , r Armen fordern wirBonn . (EB) Eine seit der Währungsreform elngetretene „neue wirtschaftliche loschen sei, aufzutreten. „Wir werden nicht Versnr̂ nv. damü wirzur ruhen, bis der Friede für unsere Gemein¬

stellen wir fest , daß es nur sehr wenige
Abgeordnete gibt , die an unserer Kriegs¬
opfer-Versorgung Interesse zeigen!

Wir werden als Kriegsopfer nicht ruhen,
bis auch wir in der Deutschen Bundesregie¬
rung angehört und richtig verstanden wer-

Fehlentwicklung “ großen Ausmaßes stellt der Entwurf eines Planes der SPDVollbeschäftigung fest . Für den nächsten Winter befürchtet der SPD -Parteivorstand schaft wieder hergestellt ist“
, rief Juliusein weiteres erhebliches Anwachsen der Arbeitslosigkeit . Die laufend ungerechter ge- Meier aus. „Der Gedanke an Euch Tote wirdwordene Einkommensverteilung habe den Anteil der Werktätigen, sowie der Rentner uns die Kraft geben, das Werk weiter zuund Unterstützungsempfänger immer mehr einschrumpfen lassen , während der Profit führen, wofür Ihr Euer Leben ließet .“der Großunternehmer erheblich gewachsen sei.

Aufruf der KP Dänemarks
zum 1. Mal

Kopenhagen. „Das dänische Volk will

Im Rahmen des westdeutschen Separat- ropäischen Zahlungsunion , in deren RaumStaates will der Entwurf , der dem Hambur- der Austausch frei sein kann “
, ein . „Dasgdr Parteitag der SPD Ende Mai zur Be- Ziel ist eine europäische Wirtschaftspolitik uaiuovli .« hlUßfassung vorgelegt wird , zusätzlich unter einer gemeinsamen demokratischen kehien̂ Kriee*’

e «
*
w?h Trugendkei Millionen Dauerarbeitsplätze schaffen. Autorität “ gemeint ist zweifellos die Dik- SÄlTzSaSnSTrlSt Deshalb müÜ-

'
Daß die ganze Wirtschaftspolitik West- tatur der USA-Imperiaüsten , heißt es zumdeutschlands durch die Abhängigkeit vom
Marshall-Plan zwangsläufig zu einer immer

nun eine gerechte Versorgung, damit wir
in der neuen Westrepublik auch tatkräftig
am Wiederaufbau mitarbeiten können ! In
parteipolitischer Neutralität nehmen wir den
uns aufgezwungenen Kampf auf und fech¬
ten denselben gründlich , mit aller
Schärfe, durch!

Die kommenden Landtagswahlen werden
jenen Abgeordneten , welche sich gegen uns
stellen , beweisen , welche Stimme sie
von uns Kriegsopfern erhalten!

Wir danken Ihnen für ' Ihre Arbeit, die
Sie bereits in der Versorgung der Kriegs-_ , , _ _ . . . . , . . sen die Werktätigen Dänemarks den Kampf ... — - „—„ — -Schiuß. Dort, wo die deutschen demokrati- für den Frieden verstärken“

, - fordert das opfer geleistet haben ! Leider kam bis heutesehen Kräfte sich frei entfalten konnten , in • - . -SKÜTwftcS "TET “ Äff elner « * “ * **« ? sich frei entfalten konnten in der KP Dänemarks in einem nur sehr wenig Erfolgreiches heraus, wasweiteren Verschlechterung führen muß, von der Deutschen Demokratischen Republik, Aufruf zum L Mai 1950. letzten Endes nur auf das Konto gewisserdieser Erkenntnis ist in dem ganzen Doku¬
ment keine Spur. Der SPD-Vorstand will
trotz der erdrückenden USA-Konkurrenz
die Nachfrage nach deutschen Produkten so
weit steigern , daß die Kapazität einer gan¬zen Reihe von Wirtschaftszweigen besser
ausgenutzt werden könne . Hierzu will er
genau wie jüngstens der Bericht der Bank
Deutscher Länder durch eine Kreditauswei¬
tung zusätzliches Geld schaffen. (Seit etwa30 Jahren nennt man solche Manipulatio¬nen : Inflation .)

führen sie eine Wirtschaftspolitik durch , die
schon seit langem zur Vollbeschäftigung In dem Appell wird darauf hingewiesen ,

Times“ läßt in ihrer Ausgabe vom 18. 4 . 1950
»Diplomaten und sonstige Beamte“ den_Ge

USA Diktat soll bleiben
In dem nach den Interessen der in- und

ausländischen Monopolherren dirigiertenwestdeutschen Separatstaat will der Ent- __ _ _ __ _ _ _Die „New York wurf der SPD einen „volkswirtschaftlichen in die Wirtschaft“ durch, wie der stellver -Gesamthaushalt (Nationalbudget) “ aufstel- tretende Bundespressechef der Presse mit-

und zu ständig steigendem Wohlstand führt, daß die USA-Imperialisten versuchen , Däne-An diesem Beispiel werden sich, trotz der mark in einen vorgeschobenen militärischenrechten SPD-Führung . immer mehr Werk- Stützpunkt gegen die Sowjetunion zu ver-
tätige Westdeutschlands orientieren . wenden.

Storch gegen das Mitbestimmungsrecht
Forderung der Gewerkscheiten und der Werktätigensoll vom Kabinett Adenauer ignoiiert werden

Fraktionen , welche nicht mit uns arbeiten
wollen , zurückzuführen ist !

Auf gute Zusammenarbeit, auch weiterhin
— im Interesse der Kriegopfer-Versorgung,
mit Ihnen vereint , schließen wir unser Ant¬
wortschreiben.

. Hochachtungsvoll
Unterschrift I. Vorsitzender

Verband der Körperbeschädigten, Sozial¬
rentner und Hinterbliebenen für das Land

Hessen, Ortsgruppe Bremtal i. Taunus

Bonn, (EB ) Das Kabinett Adenauer führte Ausmaß dieser Mitwirkung könne in dendieser Tage die grundlegenden Besprecbun- sozialen, personellen oder technischen Fra¬gen über die „Einordnung der Arbeitneltmer gen verschieden groß sein.

Massenprotest
gegen Krupp -Demontage
Essen . (EB) Tausende von Werktätigen

Der Gewerkschaftler Storch vertritt also der Stadt Essen protestierten gegen die_ _ len . der als Kernpunkte Investionsbilanz teilte . Minister Storch, der Paradegewerk - jn der Protektoratsverwaltung eindeutig die völkerrechtswidrigen Demontagen in dendanken aussprechen, daß der Atlantik -Pakt und Zahlungsbilanz enthalten muß. Wie schaftler im Kabinett gehe bei seinem Ent- Auffassung der Arbeitgeberverbände Vom ehemaligen Krupp-Werken, obwohl sämt-,,Hoffnungen weckte , die nicht erfüllt wer - wenig der SPD-Vorstand an eine grund - wurf von der „Anerkennung der Würde der Mitbestimmungsrecht wie es die Gewerk- liehe Parteien und die rechte Gewerk¬ten konnten “. Noch klarer spricht sich der sätzliche Aenderung der zur „Wirt- Persönlichkeit “ aus. Aehnliche Phrasen graften fordern ist nach dem Bericht des schaftsleitung mit allen Mitteln die Kund¬bekannte Mitarbeiter des „Monde“ . Servan- scbaftlichen Fehlentwicklung “ _ . . _ _ _ _Schreiber, in einem Artikel vom 19. April Verhältnissein Westdeutschland und Ley zur Einlullung der Arbeiter ge1950 aus . dessen entscheidenden Stellen wir denkt , zeigt sein Vorschlag, die „obersten braucht,unseren Lesern nicht vorenthalten wollen : Instanten der Wirtschaftspolitik “
, wie sie

„Die Beziehungen zwischen Europa und jetzt in Bonn und Frankfurt bestehen , mit
Amerika sind seit einigen Monaten — und der Durchführung seines Planes „von der
vor allem seit den letzten Wochen — durch Massenarbeitslosigkeit zur

. .. . . , . . . . . .. . . _ , , schäften fordern, ist nach dem Bericht des - - , ■ „ . A „führenden wurden uh tausendjährigen Reich von Hitler Pressechefs keine Rede mehr. Auf Anfrage gebung zu hintertreiben versucht hattejj.T J ‘ ~ A — betonte er, daß die Gewerkschaftsvorschläge Es sprach u . a . Hermann Schlimme, zweiterdem Kabinett durchaus bekannt seien und Vorsitzende des FDGB in der Deut-Die „Mitwirkung der Arbeitnehmer “ soll daß auch ständig Verhandlungen mit den sehen Demokratischen Republik. Hermannauf zwei Ebenen erfolgen . Einmal , soll die Gewerkschaften und den Unternehmern ge- Schlimme verurteilte die Demontagen, die„Wirtschaftsdemokratie“ durch die Bildung führt würden. Es wird nun Aufgabe der Ar- einzig und allein aus KonkurrenzgründenVollbeschäfti- eines Wirtschaftsrates verwirklicht werden , beiter und Angestellten in den Gewerkschaf- vorgenommen werden.
durch eine macht- Von den Versammelten wurde am Schluß

_ zu sorgen, daß der der Kundgebung eine Entschließung ein-- - w - — w - , - — - - — -— — - - — Kampf utn das MitDcstimmunssrGcfot nicht stimmisc ancGnommcn in d£r diß Bcvölkc*Druckmitteln propagierten Plan einer „eu- fremde, gesetzlich festgelegt werden . Das mit einem Storchenmärchen endet. ru^ von Essen Sefordlrt wird, gegendie Demontagen zu kämpfen und in der die
Aufnahme von Handelsbeziehungen mit der_ . . . . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ DDR gefordert wird.sazroärkte finden, um das Dollardefizit zu »

vOTingem.^ Samnllunß aller nationalen Kräfte für den Kampfum den Frieden und die nationale Einheit und Unabhängigkeit Herwegenprozeß begonnen
Volksschädlingen wird in der DDR der

Beunruhigung
keiten gekennzeichnet . . .

Wir sehen auf wirtschaftlichem Gebiet

päiseben Wären in Amerika
^genügend Ab; Rheinland - Pfalz gründet Landes - Einheits - Ausschuß

eine mächtige Koalition von Unternehmer-
verbänden und Arbeiterorganisationen Mainz . (EB.) Am Sonntag wurde in bereits Arbeitskreise für ein einiges Deutsch-(der „National Labour Management Coun- Mainz der Landesausscfaußfür ein einiges land bestehen , batten Ihre Vertreter ent¬eil an Foreign Trade Policy“) , der sich mit Deutschland ln Rheinland - Pfalz gebildet, sandt, bzw. sich mit der Bildung einerallen Mitteln der ausländischen Konkur- 20 Städte und Kreise im Lande, in denen zentralen Landesorganisation einverstan¬den erklärt.

Prozeß gemacht

renz auf dem Inneren Markt entgegen'
stellt . Wir haben vor noch nicht ein¬
mal 14 Tagen auf militärischem Gebiet
den amerikanischen Verteidigungsminister
Johnsoif ' erklären hören, daß „die Pläne
zur atlantischen Verteidigung schon voll¬
ständig ' unter Dach und Fach und ange¬
nommen sind. Eine Woche später kün-

Die Konferenz war von dem einmütigen ausschuß für ein einiges Deutschland zumWillen aller Delegierten getragen , alles ein- Ausdruck gebracht. Begrüßungsschreiben ,zusetzen, um die Einheit zu erkämpfen und waren von den Landesausschüssen für werden muß .unserem Vaterland den Frieden zu erhal- deutsche Einheit in Baden, Württembergten . Die anwesenden Delegierten gehörten und Hessen eingegangen ,den verschiedenen Partei und Organisatio- Im Mittelpunkt der Konferenznen an .

Mainz. Während Lukitz die fortschrittliche,demokratische Entwicklung in den Ländernder Deutschen Demokratischen Republik Dessau . (EB ) Vor dem Obersten Gerichts-an Hand konkreten Beweismaterials dar- hof der Deutschen Demokratischen Repubiklegte , zeigte Janecek auf , wie der Kampf ge- begann gestern der Prozeß gegen den ehe-
gen die Politik der Spaltung und Zerreißung maligen Minister für Arbeit und Sozialfür-Deutschlands auf breitester Basis geführt sorge in Sachsen-Anhalt , Dr . Leo Herwegen,und sieben Mitagekiagte . Die acht Angeklag¬ten haben sich als Agenten des westlichenDie Konferenz beschloß die Annahme Monopolkapitals betätigt und Millionen Ver¬eines Aktionsprogramms sowie Entschlie- mögenswerte der inzwischen volkseigen ge-- A * 4 **V**BP * Vft *«UIU1U9 svnic iUU ^ CUOWCJ fU UCt JUÄ WISIXICIJI VUlASClgtMi_ _ - — - - npn an Finte *» Landesoreanisatinnen hat - t anHrat if „ t T „ vi , Bungen , in denen die deutsche Bevölkerung wordenen Deutschen Continentalen Gas-AGdigt ab** der Generalstabschef Bradley offiziJl Mehrte ef ^ dt u^d ihre d«

1 L k
rrm von Rheinland-Pfalz zur Verteidigung ihrer nach dem Westen verschoben.

den
^

ameÄani »herf
r
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^

nicht Bereitschaft zur Mitarbeit in dem Landes- Berlin̂ und Redakteur Friedet an ecek ! S und̂ EiS Älanls unSin Uebereinklang steht und daß das Ganze gegen die Wiederaufrüstunesbestrebungen ^ 194
.
5 fortgesetzt ^

die wlrtschaft -nochmals überprüft werden muß . . . A »« 1 ( VfiM hemUS ZU9 * OetUOMStt *atioU !Das Resultat dieser offensichtlichen Un¬
ordnung besteht darin, daß viele Euro- Freiheit dem innerdeutschen . Handel und dem Handel mit allen Ländernpäer geneigt sind, sich zu distanzieren.

ausländischer Imperialisten aufgefordert. _r Organe durchkreuzt zu haben, wodurch dem^ n «
f0

$dert eine Wirtschaftlichen Aufbau Deutschlands undÄ „ J 6llâ Unf ,
d6r 'vege r r6S Em

.
' dem Volksvermögen schwerste Schäden zu-tretens gegen die Demontageplane verur- eefüet wurden ifei 1fön tTTQflfJ Afl1+r aU An DAylnlrlAHMA 1l*wj Tu _ 8 OUnterminierte Zusammenarbeit durch ver- „Während man im Westen die Arbeits- Selbständigkeit und Freiheit der Nationengiftete und durch Unwirksamkeit der Or- Plätze zerstört , beschäftigt das ehemals zu schafft Arbeit und Brot auch für uns .

eenrihöhen und „mutiert « <*>n da* Verhot
gane gelähmte psychologische Beziehun- Krupp gehörende Gruson-Werk in Magde- Am Kampftag der Werktätigen , am 1 . Mai.gen . das ist der gegenwärtige Zustand der bürg 16 000 Arbeiter und das Stahlwerk demonstrieren die Arbeiter für die Beseiti¬

gendlichen und protestiert gegen das Verbot Die ersten Betriebsdelegierten aus Dres-der Volkszeitung „Neues Leben“ . den, Erfurt und Halle trafen in Dessau ein,um dem Prozeß gegen Herwegen und Kom-„ Hennigsdorf fiOOO Mann “ sacte ein Redner - T . * - - — Die Konferenz wählte einen zwanzigköpfi - plizen beizuwohnen . Täglich werden rund
Koalition . SffMMsdi ^ versmmlun ^ d»

^ 8U^ « l
on

J
Not = ni ? Unf er

*’ ^ höheren Lohn gen Landesausschuß, an dessen Spitze In- 1000 Werktätige aus allen Teilen der DDRIst es angesichts dieser Lage ein Wunder, und UI?d.
*ür das i ®eÄt auf Arbeit , auf Vollbe- tendant Otto Im hof , Kaiserslautern , steht , dem Prozeßveriauf beiwohnen.daß M. Bida

^
t vorschlägt, dm

f^
opfai i * äftigung. _

Die Werktätigen der Deutschenaufzulosen und dafür imter ih , dem Osten Deutschlands , aus der Deutschenliprng derUSA einen -Obersten AÜanhk-
Demokratischen Republik, hereinzuholen,rat“ zu schaffen, in dem aber selbstver¬

ständlich nach wie vor die kriegslüsternen p er Kollege hat mit diesen wenigen Wor-amerikanischen Monopole die Mitscheidende ten aufgezeigt , wo „uns der Schuh“ drückt.Stimmen hätten Auch dieser Vorschlag ist schon heute sind die Fortschritte der Wirt- X! ,
r

ein Symptom der Unsicherheit, der Nervosi- schaftlidien Entwicklung in der Deutschen len der Arbeiter und Angestellten .

Demokratischen Republik haben dieses Zielerreicht. Durch ein Gesetz, das am 1 . Maidieses Jahres in der DDR in Kraft tritt , wirddas Recht jedes Bürgers auf Arbeit gesetzlichgeregelt . Das Gesetz führt zu einer weiteren

'Prewe &hnmeH.
Lage in Malaya beunruhigend

Die Lage in Malaya ist beunruhigend. Ist bei
fähigen kommunistischen Taktikern geführt wird ,
haben einen bedeutenden Teil der britischen Ar-tät und der Angst vor den Volksmassen. Demokratischen Republik gewaltig . Es wird Das Recht auf Arbeit , auf Vollbeschäfti - der gegenwärtigen Taktik irgendeine vemünftioe mee gofe5seU' Es kostete UM eine Men 9e - Misere_ c , seinem be- den Werktätgien Deutschlands, die sich nicht «ung auch im Westen Deutschlands zu ver- Hoffnung vorhanden, die gegen die Aufständischen Armee 111 MaIaYa zu halt“ ' aber es kostete di0eüier Steinen d^ ch die amerikanisierte Lügenpresse voll- wirklichen, heißt zu kämpfen für die Freiheit gerichtete Kampagne zu beiden , bevor d« kom- Kommuaiaten sehr wenig - durch die Dschun9eI zureits erwähnten Artikel zu einer knmmpn h« .infiuss»n lassen , immer klarer , des innerdeutschen Handels und für den ■ ■ - ■ - - J ■—

r^ ts erwähnten Art ^ bernerkens- kommen beeinflussen lassen , immer klarer, des innerdeutschen Handels. bürgerlichen Journalisten recht bemer en daß ^ Beseitigung von Not und Elend der Handel mit allen Ländern, iwerten Feststellung :
werktätigen Bevölkerung Westdeutschlands der Sowjetunion und den volksdemokrati -

_ „Die . Sowjets werden aller Wahrschein- die Einheit des innerdeutschen Handels ge- E* en Ländern.lichkeit ' nach, wie sie dies sdton immer jjje wirtschaftliche Aufwärtsentwick - Die anglo-amerikanischen Monopolkapita-taten , fortfahren , die Zeit und sogar eine j^ g der bjjr ohne jede Verschuldung und listen wollen diesen Handel mit allen Mittelnsehr lange Zeit, in ihre Bereamungen mit Versklavung war aber nur möglich durch die verhindern . Sie bereiten den Krieg vor. Des^eiTiTiihw ipv,en und sich mit ihr verbün— d ca...iat i,niu „ . i , Da „m , Mot ^a e, .den. Ihre

die Hitzen und uns wie eine Wespe zu stechen.
„The Manchester Guardian "

■hen und sich mit ihr ve™un- freundschaftlichen Beziehungen zur Sowjet - halb gilt es am 1 . Mai zu demonstrieren für „ w ,Taktik besteht streng gemäß der Union und zu den volksdemokratischen Län- die Freiheit des Handels und für den Frieden Mi ) o; t„ „ j . r
tefmarxistischen Theorie gerade darin, beim dem . Der Osthandel auf der Grundlage der mit allen Ländern.Gegner die lange Perspektive in Verges¬

senheit geraten zu lassen, dadurch, daß — — , . ■ - - " " ni. ii n— ...er» durrh s .ecGnwärtifi© Scbwicrifiksitcn
beimgesuebt von ihnen beherrsdit und Journalist spricht aber an exner anderen im Gegensatz zur Sowjetunion nicht mit derschließlich von seinen Zukunftsabsichten Stelle davon , daß
abgebracht wird . Wie die Dinge bis jetzt n<ü e letzten Berechnungen für das Jahr 1955liegen, braucht die Sowjetwelt nicht mehr alleine in den USA 12 Millionen Arbeits-zu tun , als abzuwarten, bis sich die mit iose vorsehen . . .Kurzsichtigkeit geschlagenegegnerisdie Au£ landwirtschaftlichem c^ t mußte

. munistische China Möglichkeiten findet ,Schwierigkeiten zu vermehren? Vor einigen T9-
gen, veranlaBte die britische Kommunistische Par¬tei die Hafenarbeiter, die Verschiffung von Waf- Titos Politik „soll unabhängig erscheinen“fen nach Malaya zu verweigern. Wie die Kom - Es ist sehr wünschenswert, daß MarschaU Titomumsten m Frankreich , so versuchen auch sie , zu freundlichen politischen und ertragreichen wlrt-f-- fernöstUchen Kampf zwi- scbaftlichen Beziehungen mit seinen itaUenischenzu unterstützen. Nachbarn kommen soll. Daß er seine feurigenH. H.

Zeit verbünden können, deshalb suchen sieden Ausweg durch den Krieg. Wir, die wirin einem dritten Weltkrieg zugrunde gehenwürden, müssen durch aktiven Friedens -

zustimmen:
„Der Krieg in Malaya . . . ist ein Krieg von

Welt eines Tages in den natürlichen Wi¬
dersprüchen eines sich selbst überlassenen,
von keinerlei Voraussicht geleiteten Zu¬
standes unvermeidlich auflöst Diese
Rechnung ist durchaus vernünftig , und bei
der gegenwärtigen Linie der Politik ist
diese Auflösung möglich . . .“
Die Widersprüche des kapitalistischen Sy-

stans sind hier mit bemerkaiswerter Klar¬
heiltaufgezeichnet . Selbst ein bürgerlicher
Journalist muß zugeben, daß die Sowjet-

Mit zwei Sätzen der Erklärung der britischen Kom- Worte aus der Vergangenheit schlucken und denmunistischen Partei ist es schwer , nicht überein - Westen beruhigen kann , Indem er den italieni-
sehen Ansprüchen auf ganz Triest nachgibt , ist

_ _ offensichtlich unmöglich , denn seine Politik soll
großem Ausmaß" und „die Zeit ist für das bri - 511 0lelcker Weise von Moskau und Washingtontische Volk gekommen , die Lege in Malaya . . . unabhkn 3‘3 ascheinen . Daß der amerikanische
als eine schwerwiegende Bedrohung ihrer eige - und briüsche Einfluß in die Waagschale Graf
nen Sicherung zu betrachten ." Sforzas und gegen Tito geworfen werden sollte ,ist offensichtlich unwahrscheinlich , da der letztereEin Mittel nach dem anderen wurde von da Re- der schärfste Dom im Fleisch des Kominform ist .

„ The Eponomist", Londonuns von da Regierung versichert , daß jetzt alles
ent -

es die Ernennung von Sir In fünf Jahren' Wir in Deutschland lösen diese Aufgabe Ha °ld Briggs zum Leiter der Operationen . Er soll 12 Millionen Arbeitslose in USAdadurch, indem wir uns in einer Nationalen die Armee und die Polizei miteinander koor- in fünf Jahren wird es 12 Millionen Arbeitslose» » u »m,ui C „ uuli „ uc .... . _ Front des demokratischen Deutschlands zu - dimeren . soU dies bedeuten , daß zwei Jahre , in den USA geben , wenn die GeschäftstätigkeitkSenantrieb Atem^ ^ ’
aie
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**
ünmer sammenschließen, der Adenauer -Regierung nachdem die Kampagne begonnen hat, eine Koor - nicht ständig über den gegenwärtigen hohen* r * flhn IrAt ’nnwAm ?(\ 1ACflw ITemnf i ." _ r?ina finn nnturan/i in <«t9 e . n n . « _ ». t_t . . . «.. - . . _ . . .

kampf die Pläne der Kriegstreiber verei- _teln und dazu beitragen , daß der Atlantik - gierung zur Anwendung gebracht Jedesmal wirddie amerikanische Regierung schon für Pakt , dessen Brüchigkeit schon von seinen5 Milliarden Dollar Ueberschüsse kaufen
und aufstapeln , die langsam am Aufbe¬
wahrungsort verderben . Auf industriel¬
lem Gebiet ersetzen alle neuen techni¬
schen Fortschritte, mechanische Gehirne,elektronische Kontrolle , Motoren mit Ra-

Urttebem zugegeben wird , zum endgültigen gut seiu wird und jedesmal wurden wirScheitern verurteilt wird . täuscht. jetzt ist

den kompromißlosen Kampf ansagen , für dination noch notwendig ist? Wenn dies der Fell Stand noch hinauswächst. Wenn die
”

Geschäfts-die Einheit eines demokratischen Deutsch- ist, dann ist es kein Wunder , daß die Koznmu- tätigkeit ihren gegenwärtigen Stand nicht halten__ . .._ _ _ , _ _ _ . lands, für den Abschluß eines gerechten nisten noch im Dschungel sitzen und über unse - kann, dann wird die Arbeitslosigkeit sogar überindan Zeit bat und daher den Frieden zum ten über den Kopf wachsen , und weil sie Friedensvertrages und den Abzug aller Be- ren „Monat zur Banditenbekämpiung lachen." 12 Millionen hinausgehen.Aufbau ihres Landes braucht. Derselbe sich der Krise gegenübersehen ; weil sie sich Satzungsmächte eintreten . F. U. Eine Gruppe sehr zäher junger Kämpfer , die von „u . S. News and World Report "

größerer Zahl die Arbeiter .“
Weil den Imperialisten die Schwierigkei-



Nationale Solidarität

schafft neue Rotation !
I ;

„Wir Hatten gerade einen Teil der
Sonnabend-Ausgabe gedruckt, da stan¬den die Tommies plötzlich vor uns“, er¬
zählte August, der Rotationsmeister der
Hannoverschen Volksdruckerei. „Mit
Brechstangen gingen sie unserer Rota¬
tionsmaschine zu Leibe . Wenn es ihnen
daran gelegen gewesen wäre, die Ma¬
schine stillzulegen, dann hätten sie nurein Zahnrad herauszunehmen brauchen
Aber so schmissen sie die empfindlichenWalzen und Zylinder von oben auf den
3etonboden und machten sie dadurch
völlig unbrauchbar . Es ist eine Schande ,wie die mit dem Arbeitereigentum um¬
gehen.“

Ja , sie standen alle dabei, die Rota*
tioner , die Stereotypeure, die Packerin¬
nen , die Hand- und Maschinensetzerund.
Metteure und auch der Nachtredakteur,der seinen Dienst versah. Blutenden
Herzens, voller Zorn und Empörungmußten sie dem Vernichtungswerk Zu¬
sehen.

„Unsere Leser in Hannover nnd Um¬
gebung waren nicht wenig erstaunt “, sei
berichtete der Vertriebsleiter Heinz, „als
sie am Sonnabend statt der gewohnten
Ausgabe eine großformatige Zeitung er¬
hielten mit dem Kopf: „Lest die Wahr¬
heit in der Hamburger Volkszeitung“ .

In beispielloser Solidarität war schon
in der Nacht vom Freitag zum Sonn¬
abend die Hamburger Bruderzeitung
eingesprungen. Der Leitartikel der
Sonnabendausgabe legte Zeugnis ab von
der Geistesgegenwart der Presseleute.
„Die haben aber schnell geschaltet“ ,
schmunzelten die Leser, und stolz ver¬
kündete die Zeitung in der nächsten
Ausgabe mit einer großen Schlagzeile :

„Die Wahrheit wird triumphieren ,
trotz alledem !"

Wer aber weiß, wie das alles geschaf¬fen wird , denkt sich seinen Teil dabei.
Man muß nur die sorgenvollen Gesichter
des Verlagsleiters , des Chefredakteurs
und der Geschäftsführerin der Volks¬
druckerei ansehen. Täglich stecken sie
ihre Köpfe zusammen. Wie lange soll
das so weitergehen? Jeden Tag ver¬
kehren ein paar Autos zwischen Han¬
nover und Hamburg. Die Redaktion ist
zerrissen , dieBetriebs- undHerstellungs-
kosten sind erheblich erhöht , ein Teil
des Druckereipersonals mußte schweren
Herzens entlassen werden. „Die Briten
stellen uns vor schwere Aufgaben“

, so
seufzen sie. „Aber dennoch , wir lassen
uns nicht unterkriegen , die Wahrheit
wird triumphieren , trotz alledem!“

So eine Rotationsmaschine ist natür¬
lich das Kernstück einer modernen Zei¬
tungsdruckerei , und wenn ein Zuschauer
sie in ihrer rastlosen Tätigkeit beobach¬
tet , in der sie in kurzer Frist Tausende
von Zeitungsexemplaren sauber und
gleichmäßig und sogar abgezählt auf das
Transportband wirft , dann ' wird er im¬
mer wieder ergriffen auf das Wunder¬
werk menschlicher Intelligenz und tech¬
nischen Könnens schauen.

Ein Wunderwerk der Technik
Denn heute ist die Druckindustrie und

vor allem die Presse zu einem riesiggroßen Instrument geworden, das lei¬
der noch in den kapitalistischen Län¬dern von den herrschenden Klassen zur
Aufrechterhaltung ihrer Macht miß¬
braucht wird . Im Lande des Sozialismus ,in der Sowjetunion, in den Ländern der
Volksdemokratien und auch in der
Deutschen Demokratischen Republikaber ist die Presse von der Macht des
Kapitals befreit . Es war niemand andersals die großen Lehrmeister des Sozialis¬
mus, Lenin und Stalin , die mehr als ein¬mal darauf hingewiesen haben, daß die
Pressefreiheit ein Betrug sei, solangesich die besten Druckereien und die
großen Papiervorräte im Besitz der Ka¬
pitalisten befinden, und solange die
Macht des Kapitals über die Presse be¬steht . Der Kampf der fortschrittlichen
Presse in den kapitalistischen Ländern
ist deshalb auch schwer und mühevoll.

Im Jahre 1933 hatte das faschistische
Hitlerregime nicht nur die wirklich de¬
mokratischen und sozialistischen Zei¬
tungen unterdrückt , sondern es hatte
auch die Redakteure in die Gefängnisse
geworfen oder in die Nacht der Illegali¬tät gejagt und viele wurden kaltblütig,viehisch ermordet . Die Druckereien
gestohlen . Auch die Druckerei der Werk¬
tätigen Hannovers wurde ein Opfer des
faschistischen Terrors . Aber bis heute
ist noch nichts geschehen, um die gestoh¬
lene Druckerei zurückzugeben oder die
Gelder , die von den Arbeitern für sie
aufgebracht waren , als Wiedergut¬
machung zurückzuerstatten .

Volksdruckerei im Dienste des
Volkes

Jedoch die Zeit drängte . Auch in Nie¬
dersachsen mußte eine Druckerei ge¬
schaffen werden , die unabhängig von
kapitalistischem Profit den Interessen
des Volkes zu dienen hat . Im Jahre 1919
wurde der Beschluß gefaßt, eine Volks¬
druckerei in Hannover zu gründen . E«
waren weder amerikanische Finanz- und
Industriemagnaten , die eirvpaar tausend
Dollar zur Verfügung stellten, noch wa¬
ren es deutsche Kapitalisten , die diese
Druckerei finanzierten . Vielmehr waren
es die Werktätigen selbst, die mit klei¬
nen und kleinsten Spenden das Geld
zum Aufbau ihrer Druckerei zusammen¬
getragen haben . Es wurden Sammlungen
veranstaltet und Schuldscheine heraus-
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gegeben, die Heute von den Besitzern alsEhrenurkunde angesehen werden kön¬nen. Das Zerstörungswerk der Britenin der Nacht vom 17. März trifft alsonicht einen kapitalkräftigen Unterneh¬mer, sondern es trifft Hunderte undTausende von Werktätigen , deren Be¬sitz die Volksdruckerei ist . Mit der Zer¬
störung der Rotationsmaschine in Han¬nover wurde aber auch zugleich dasV .V ’Vi JUv) .’ > ! »,* ’.Srt»demokratische Mission der britischen
Besatzungsmacht zerstört .Damit allein aber geben sich die Her¬ren nicht zufrieden . In einer Kette vonProzessen wurden und werden noch Ar¬beiterfunktionäre und Redakteure und
junge deutsche Patrioten verurteilt undins Gefängnis geworfen.

Schumacher-Parteivorstand klatscht
Beifall

Der SPD -Pressedienst in Hannoveraber, das Organ der rechten SPD -Führerum Dr. Schumacher, klatscht zu dem
Vorgehen der britischen Okkupantengegen die wirklich freiheitliche PresseBeifall:

„ Das vernünftigste an dem Urteil istdie Beschlagnahme der Rotationsma¬
schine . Damit wird der kommunistischen
Propaganda in Niedersachsen endlichdas weit aufg ’ rissene Maul gestopft“,frohlockt er.

Aber sie haben sich gewaltig geirrt ,die Liebediener des Kapitalismus , dieFeinde des Volkes. Die Nachricht von der
Zerstörung und Enteignung der Volks¬druck-Rotation war noch keinen Tagalt , da wurde in ganz DeutschlandAlarm geschlagen. Tausende und aber¬mals Tausende Protestschreiben gingenan den britischen Landeskommissar,Brigadier Lingham , und bekundeten invielfacher Form den Zorn der deutschen
Menschen .

In kurzer Zeit kam aus ganz Deutsch¬land die Antwort : „ Wenn die Briten

Eure Druckpressezerstörten , dann schaf¬
fen wir Euch eine neue und bessere“ . In
Druckereien und Fabriken , in Verwal¬
tungsstellen und Büros, in Schulen und
Vereinigungen, überall fand der Appellzur nationalen Solidarität verständnis¬
volle Aufnahme. Als in Hannover vom
Zentralen Verteidigungskomitee im De-
montagestop-Prozeß ein Konto für den
Rotationsmaschinenfonds eingerichtetwurde, da flössen die Beiträge bereit¬
willigst aus Tausenden Quellen und
Quellchen , allen voran die Werktätigender Deutschen DemokratischenRepublik.

„Es ist bewundernswert“
, so erklärteder Vorsitzende des Verteidigungskomi¬tees im Demontagestop-Prozeß , Land¬

tagsabgeordneter Karl Hartmann , „daßtrotz der infamen Hetze die Bevölkerungrichtig reagiert . Die Menschen inDeutschland haben offenbar begriffen,daß unser Kampf um die Pressefreiheitein wichtiger Bestandteil des nationalen
Befreiungskampfes um die Unabhängig¬keit und Einheit unseres Vaterlandes istund ein Beitrag zu dem weltumspannen¬den Kampf um den Frieden.“

Der Grundstock für eine neue Rota¬tion ist gelegt. Jetzt heißt es, diesem

einmal ins Auge gefaßten Ziel entschlos¬
sen zuzustreben .

Unterstützt die kämpfenden Arbeitervon Watenstedt -Salzgitter !
Fordert : „Deutsches Recht für Deut¬sche “ , Frieden und den Abzug aller Be¬

satzungstruppen !
Erfüllt die Forderungen unserer insGefängnis geworfenen deutschen Patrio¬ten August Holländer , Werner Stertzen¬bach , Ludwig Landwehr und Emst

Nagel :
Nationale Solidarität schafft neue

Rotation !

Sine WMe, dek SmpMtmq, . . .
Zuschriften aus allen Teilen Deutschlands geben davon Kenntnis

Der Stereotypeur war Zeuge
Paul Mielke aus Bad Harzburg , vonBeruf Stereotypeur , erklärte : „Das

schlimmste ist , daß die Rotationsma¬
schine nicht ordnungsgemäß unbrauch¬bar gemacht, sondern mit Brechstangenzerstört wurde . Ich habe es selber ge¬sehen , wie man die empfindlichen Wal¬
zen von der Maschine hinabwarf . Für
mich ist es klar , daß sie die Maschine
kaputtmachten , um die Zeitung zum
Schweigen zu bringen .

Was kann denn die Maschine dafür ,daß ein Flugblatt gegen die Demontageauf ihr gedruckt wurde ? Unrecht ist auch ,daß man die Maschinezerstört , bevor das
Urteil durch die Berufungsverhandlung
bestätigt worden ist . Nach meiner Auf¬
fassung ist das ein Eingriff in ein sei /e -
bendes Verfahren . Nehmen wir an ,

" e
Maschine würde wieder freigegeben, Ich
glaube nicht, daß man sie noch einmal
reparieren kann , und wer wird dann üla
Kosten tragen ? Die Engländer bestimmt
nicht. Wenn sie das bezahlen , nehmen
sie es sowieso von den Besatzungs¬kosten.“

Noch nie vorgekommen
Max Wedemeier, Hannover Vahren¬

wald, Büttnerstraße , ist seit 54 Jrhren
im Buchdruckgewerbe tätig . „Die Demo¬
lierung einer Rotationsmaschine ist mir
während meiner jahrzehntelangen Tä¬
tigkeit als Buchdrucker noch nicht vor¬
gekommen“

, erklärte er.
Das einzige Blatt , das wirklich aufklärt

Als ständiger Leser der „Niedersäch¬
sischen Volksstimme“ und der „Wahr-
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Das John -Scheer-Haus in Hanno¬
ver. Hier befinden sich Redaktion und
Verlag der „Wahrheit “ und die Volks -
druckerei.

heit“ erklärte Herr Zander, HannoverDöhren , Helenenstraße 29 :
„Die Rotation ist zerstört worden,weil in der Zeitung, die man auf ihrdruckte, die Wahrheit geschriebenwurde. Sie war das einzige Blatt , das die

Bevölkerung in Niedersachsen über diewirklichen Verhältnisse aufklärte . Es ist
bezeichnend , daß die, die am meistenvon .Demokratie' sprechen, nicht danat ' -.hr ' rin .“

Das kann heute niemand mehr
bestreiten

„Seit zwei Jahren lese ich mit großemInteresse die .Niedersächsische Volks¬
stimme' und ,Die Wahrheit' “ , erklärte
Otto Winnat aus Peine. „Dazu muß ich
betonen, daß ich nicht der Kommunisti¬
schen Partei angehöre. Ich bin fest da¬

von überzeugt, daß die Rotation zerstörtwurde , um die Verbreitung der .Wahr¬heit ' zu verhindern . Wer will heute nochbestreiten , daß die Demontagen in Wa¬tenstedt aus Konkurrenzgründen durch¬geführt werden, um die Werke der deut¬schen Friedensindustrie zu entziehen’
Darum war das Flugblatt , das die Ur¬sache war für das Urteil im Demontage •
stop-Prozeß auch richtig.“
Selbst zu Wilhelms Zeit gab's das nicht

Seppel Heiß , ein alter Gewerkschaft¬ler aus Hildesheim, erklärte , daß er inseiner 50jährigen Praxis bisher nie die
Zerstörung einer Rotation auf Gerichts¬beschluß erlebte. Selbst die reaktionärekaiserliche Regierung habe nur Druck¬
platten eingezogen oder das Erscheineneines Organs verboten. Dieses Vorgehender britischen Besatzungsmacht jedoch

. . . und dek
Alles tun, um eine neue Rotation zu

kaufen
Frau Ursula Hüholt, Hannover , I

benstraße, erklärte : „Als Leserin der
.Wahrheit' habe ich mich gefreut , daß
es der Redaktion gelungen ist , trotz der
Zerstörung der Rotation durch die
Engländer, die Zeitung pünktlich er¬
scheinen zu lassen. Ich bin aber der Mei¬
nung, daß wir alles tun müssen, um zu
ermöglichen, daß eine neue Rotations -
maschine gekauft und ,Die Wahrheit '
wieder in der Hannoverschen Volks¬
druckerei gedruckt werden kann . Nur
wenn die Leser und Freunde der .Wahr¬
heit ' zusammenstehen, kann der Besat¬
zungsmacht bewiesen werden , daß es
ihr auch in Zukunft nicht gelingenwird , unsere Zeitung in Niedersachsen
auszuschalten.“

Ein Aufruf fand sein Echo
In der Deutschen Demokratischen Re¬

publik hat die Beschlagnahme und Zer¬
störung der Rotationsmaschine in Han¬
nover einen Sturm der Entrüstung und
zugleich eine Flut von Solidaritätskund¬
gebungen hervorgerufen.Zu den ersten, die ihre Stimme er¬hoben, gehörten die 1600 Arbeiter und
Angestellten der Druckerei „TäglicheRundschau“

, in der das Organ der so¬
wjetischen Besatzungsmacht hergestelltwird . „Wir werden die fortschrittlichen
Menschen , die in Westdeutschland be¬reits dazu übergegangen sind, das Geldfür eine neue Rotationsmaschine zu be¬
schaffen , auf das tatkräftigste zu unter¬stützen“, heißt es in einem Aufruf , der
von Arbeitern und Angestellten diesesBetriebes an alle Deutschen gerichtetwurde.

Drei Standen freiwillige Arbeit
Die 860 Mann starke Belegschaft derPlauener Maschinen AG faßte folgende

Entschließung: „Wir sind uns ei .ug mitder Belegschaft der Druckerei der „Täg¬lichen Rundschau“ und beschließen , dreiStunden freiwillig für die Fertigstellungeiner neuen Druckmaschine in Ha nnoverzu arbeiten . Wir werden den westlichen
Imperialisten beweisen, wer stärker ist:unsere Solidarität oder ihr Vemich-
tungswille.“

Jeder Groschen eine Waffe
„Jeder Groschen , den die Werktätigenunserer Republik für die Neuanschaf¬

fung einer Rotationspresse für die .Nie¬dersächsischeVolksstimme' in Hannover
geben, ist ein Schlag gegen die Knebe¬
lung der Pressefreiheit durch die Bri¬ten “

, schreibt der Arbeiter Carl Waltheraus Weimar, Richard-Wagner-Straße 26.
Einen Stnndenlohn gespendet

Die Landarbeiter auf dem VolksgutHötensleben (Kreis Haldensleben) pro¬testierten gegen die britischen Kolonial¬methoden und beschlossen , einen Stun¬denlohn an den Solidaritätsfonds desFDGB abzuführen.

1889 DM auf das Sonderkonto
überwiesen

Begeistert aufgenommen wurde derAufruf der Belegschaft der Druckereider „Täglichen Rundschau“ durch die
Betriebsgruppe Lehrer- und Schüler-kollektiv der SED-Landes-ParteischuleBallenstedt . Aus einer Sammlung sind
1889 DM auf das Sonderkonto über¬wiesen worden .

Eine Arbeitsstunde freiwillig
Die Belegschaft der „Leipziger Volks¬

zeitung“ erklärte sich bereit, eine frei¬
willige Arbeitsstunde zu leisten und denErlös auf das Solidaritätskonto einzu¬zahlen.

zeige eine Schwäche. „Es freut \ be¬sonders“, so sagte Herr Heiß, „daß dieSolidarität der werktätigen Bevölke¬
rung stärker war als die Mr : nahmender Briten . Sie wollten ,Die Wahrheit*zum Schweigen bringen , aber nicht einenTag fiel eine Zeitung aus. Die Sammlungfür eine neue Rotation ist im vollen
Gange, und es zeigt sich , daß alle der¬
artigen Maßnahmen scheitern werdenan der nationalen Solidarität des deut¬schen Volks.

Was die anderen schreiben . . .
Der Fernschreiber Karl Ittig aus

Braunschweig erklärte : „Die .Nieder¬
sächsische Volksstimme' hat nur ge¬schrieben, was das deutsche Volk überdie Demontage denkt . Andere Zeitun¬
gen schreiben nur , was den Besatzungs¬mächten genehm ist .“

##

Neusiedler leistet seinen Beitrag
„Das deutsche Volk ist nicht gewillt,tatenlos der Demontage seiner Presse¬freiheit durch die englische Besatzungs¬macht zuzuschauen“ , erklärt der Neu¬siedler E . Strunk in Evertshagen (KreisRostock) , „gleich allen fortschrittlichenDeutschen werde ich meinen Beitragzum Kauf einer neuen Rotations¬maschine für die .NiedersächsizcheVolksstimme' leisten .“

Schüler ans volkseigenen Betrieben
solidarisch

1009,50 DM für die Beschaffung einerneuen Rotationsmaschine in Hannover
spendeten 215 Lehrgansteilnehmer desvierten Kurzlehrganges der „VEB Plan
1950“ auf der Wirtschaftsschule der
volkseigenen Betriebe Mittweida.

•
Das sind einige willkürlich herausge¬griffene Meldungen aus der Fülle der

Meldungen über die große Solidaritäts¬aktion der Werktätigen in der Deutschen
Demokratischen Republik . Sie leistenden Werktätigen in Hannover und imGebiet von Watenstedt -Salzgitter wert¬volle Hilfe bei der Beschaffung einerneuen Rotatio'nsmaschine.

Rotationsmaschinenfonds :

Postscheckkonto

Hannover 121075
Karl Hartmann



„Die Gewerkschaftsbewegung und die Kommunisten“
»Sie (die Kommunisten) haben keine

von den Interessen des ganzen Proletariats
getrennten Interessen.“ (Kommun . Mani¬fest.)
BuggiWen. Am vergangenen Samstag

tagtq in^Puggingen die Betriebsgruppe derKPD de^ Kaliwerks, um über die Arbeit derletzten Zeit Rechenschaft abzulegen , mit¬einander die Resolution der 15 . Parteivor-
standsitzung „Die Gewerkschaftsbewegungund die Kommunisten“ durchzusprechenund die Aufgaben für die kommenden Wo¬chen festzulegen. Der anwesende Genosseder Landesleitung legte das Schwergewichtseines kurzen Referats auf die Klärung der
Frage : Weshalb hat ein kommunistischer
Betriebsarbeiter die Verpflichtung , aktiv inder Gewerkschaft für die Interessen der Ar¬beiterklasse zu kämpfen?

Er ging von der Stelle in der Resolutionder 15 . Sitzung des PV aus, in der es heißt:
„Es ist die Aufgabe des bewußtesten Teils
der Arbeiterklasse, der Partei, den Gewerk¬
schaftsmitgliedern die tiefe Einsicht ,in den
Zusammenhang der Bedingungen des öko¬
nomischen Leben* zu vermitteln und den so¬
zialistischen Geist, die Ideologie der für ihre
Befreiung kämpfenden Arbeiterklasse in die
Gewerkschaften hineinzutragen.“

Bereits in einer kurzen Zwischenbemer¬
kung eines anwesenden jungen Genossen
zeigte sich , daß auch in der Bugginger Be-

Betriebsgruppe Buggingen diskutiert den 1 . Abschnitt der Resolution der 15. PV- Sit*ung
abhängig machen zu woilen, bedeutet bereitseinen Dienst der Bourgeoisie leisten , die sichdiese Diskussion , die schon verschiedentlich
zu Austritten aus den Gewerkschaften ge-‘ührt hat, zunutze machen .

Hiervon nicht zu trennen ist die Tatsache,daß sich die Partei , insbesondere ihfe Lei¬tungen, nicht oder nur ungenügend und
sporadisch mit den Lohn - und sozialpoliti¬schen Fragen der verschiedensten Arbeiter¬
gruppen befassen und damit das Nur-Ge-
werkschaftlertum begünstigen. Auch in der
Bugginger Betriebsgruppe sind solcheSchwächen zu verzeichnen, die dazu geführthaben, das Genossen glaubten, sie könntensich „als Kommunisten nicht im Be¬trieb durchsetzen “ . Die Resolution der 15 .Tagung des PV sagt hierzu sehr eindeutig:

„Der Opportunismus findet auch seinen
Ausdruck im Zurückweichen mancher Ge¬
nossen vor der Politik und den Argumen¬ten rechter Gewerkschaftsführer und in ei¬
ner Verteidigung ihrer verderblichen Poli¬tik. Sie schädigen durch diese ihre Haltung
das Ansehen der Partei und verstoßen gegendie Interessen der Arbeiterklasse. Sie glau¬ben , ihre Positionen durch Zurückweichen
vor der Politik des Reformismus erhalten zu
können. Dieser Opportunismus ist ein gro¬
ßes Hemmnis bei der Entwicklung der Ge¬
werkschaften zur Klassenorganisation der
Arbeiter und steht im schärfsten Wider¬

triebsgruppe über diese wichtige Frage der
Aufgabe eines Kommunisten als Mitglied
der Gewerkschaften Unklarheiten herrschen
und die Genossen nicht verstanden haben,
ihn von seiner falschen Auffassung zu be¬
freien. Er kam nämlich mit dem Argument,
daß er aus der Gewerkschaft ausgetreten
sei . weil diese zu hohe Beiträge verlange
und daß er nicht dazu da sei . eine reaktio¬
näre Gewerkschaftsführung zu finanzieren

Die Mitgliedschaft muß die Politik
der Gewerkschaftsleitungbestimmen

In der aus dieser falschen Auffassung sich
ergebenden Debatte wurde nunmehr auf der
Grundlage der Resolution klar aufgezeigt,mit welcher Schärfe gegen diese , wie Lenin
sagte „unverzeihliche Dummheit“ vorgegan¬
gen werden muß, indem man dem jungen
Genossen klarmachte, daß die Gewerkschaft
nicht nur die Beiträge als Grundlage eines
notwendigen Kampffonds von ihren Mitglie¬
dern einziehen muß, sondern die Mit¬
glieder der Gewerkschaft das Recht und
die Verpflichtung haben, über die Höhe
der Beiträge und ihre Verwendung zu
bestimmen und damit auch über die Politik
der Gewerkschaft für die Interessen ihrer
Mitglieder und der gesamten Arbeiterschaft.Jedes Abdrängen aber auf eine von dieser
Fragestellung isolierte Diskussion über die
Beitragshöhe und damit auf die Frage, die
Mitgliedschaft von der Höhe der Beiträge

Ein aktiver Kämpfer für den Frieden
71 jähriger sammelte bis jetzt über 100 Unterschriften

Freiburg . Am Samstag kam ein alter Ar¬
beiter auf unsere Redaktion, der trotz seiner
71 Jahre ein aktiver Kämpfer für den Frie¬den ist. In seinen verarbeiteten knotigenHänden hielt er zwei Unterschriftenlisten
für den Frieden und zeigte uns voll Stolz ,daß er schon über 100 Namen von Friedens¬
freunden gesammelt habe. Wir beglück¬wünschten ihn dazu und fragten ihn über
seine Erfahrungen , die er beim Sammeln
der Unterschriften gemacht habe.

Er erzählte folgendes:
„Ich habe mich verpflichtet gefühlt, für

den Frieden der ganzen Welt mein Mög¬
lichstes zu tun und deshalb aktiv an der
Unterschriftensammlung mitzuwirken. Ich
habe mir zur Aufgabe gestellt, mindestens
200 Unterschriften zu sammeln und habe
heute schon (am 21 . 4.) 112 Unterschriften
zusammengebracht. Am Ostersonntag und
am Montag habe ich begonnen, Häuser¬
blicks zu besuchen und auch auf der Straße
und in den Geschäften Unterschriften zu
sammeln. Mir wurden bei der Sammlung
immer wieder Fragen gestellt: „Für wen
sammeln Sie? “

„Von welcher Partei geht
das aus? “ „Selbstverständlich bin ich für

den Frieden , aber die Kriegsverbrecher
machen ja doch, was sie wollen .“ Ich habe
natürlich daraufhin gesagt , daß es doch
nicht mehrerlei Frieden geben kann , weder
für die Kommunisten oder für die Sozial¬
demokraten, noch für die Christlichen .
Wenn der Frieden erhalten bleibt, dann ist
er doch für alle da . Wir lesen ja auch täg¬
lich in der Zeitung, daß in Italien, in Frank¬
reich , in Holland, ja im ganzen Ausland ein
Riesenkampf gegen Kriegsvorbereitung und
gegen die Kriegstreiber geführt wird. Da
dürfen wir Deutsche uns doch nicht aus¬
schließen . Wenn wir alle aktiv irgendwie
mitkämpfen, werden wir stärker sein , als
die, die den Krieg wollen.

Das südbadische Komitee der Kämpfer
für den Frieden hat die Unterschriften¬
sammlung eingeleitet. Die Leitung des
Friedenskomitees wird niemals sagen , weil
ihr Kommunisten, Sozialdemokraten oder
FDPler seid- dürft ihr nicht mitmachen .
Entscheidend ist doch, daß überhaupt und
aktiv für den Frieden gekämpft wird. Wer
es ehrlich mit dem Frieden meint, wird dar¬
um nie sagen , weil der oder jener sich be¬
teiligt, kämpfe ich nicht mit , um den Frie-

Kriegsversehrte zum Sammeln herumgehetzt !
Kolönialrekierung erhöht Generalpensionen und Diäten der Bundesminister — Die

. ”
Kriegsversehrten aber Sollen für Erholungsheime sammeln.

Freiburg . Zu der vor einiger Zeit durch¬
geführten Haussammlung für die Kriegs¬
versehrten schreibt uns ein Volkskorrespon¬
dent , der vor einigen Monaten aus Gefan¬
genschaft heimkehrte , folgendes :

„Vor Tagen fiel mir in unserem Städtchen
auf, daß die Kriegsversehrten von Haus zu
Haus laufen mußten, um Spendenfür ein Er¬
holungsheim bei der Bevölkerung zu sam¬
meln . Ich habe mir als Heimkehrer diese
Aktion sehr reiflich überlegt und möchte
meine Meinung dazu in aller Oeffentlichkeit
zum Ausdruck bringen.

Es steht unbestritten fest, daß die Kriegs¬
versehrten und Krüppel eine der vielen
Auswirkungen des letzten Krieges sind
Darüber hinaus müssen wir versuchen, in
wessen Interesen dieser Krieg geführt
wurde. Daß es im letzten Weltkrieg — eben¬
so wie im ersten — nicht um die Interessen
der werktätigen deutschen Menschen ging ;dürfte dem letzten Arbeiter, Angestellten

Denkt an die 1. Mai-Sonder¬
ausgabe !

Genossinnen und Genossen !
Unsere diesjährige Sonderausgabe zum

1 . Mai wird in verstärktem Umfang und mit
Zwei -Farben -Druck erscheinen . Wir weisen
noch einmal darauf hin, wie wichtig es ist,daß diese Nummer in die Hand jedes werk¬
tätigen Menschen gelangt! Deshalb meldet
sofort Euren Bedarf an unsere Vertriebs¬
abteilung, so daß diese die Meldung bis spä¬
testens Donnerstag in Händen hat.

Bis jetzt sind bei uns nachfolgende Be¬
stellungen eingelaufen, die die anderen Orts¬
gruppen anspornen sollten , es ihnen gleich
zu tun :

Bauern, Gewerbetreibenden und Intellek¬
tuellen klar sein .
Oelfelder im Kaukasus.

Ich kann mich noch sehr gut an 1942 er¬
innern , als ich verwundet aus dem Kauka¬
sus zurücktransportiert wurde. Da habe ich
an den Werken und Fabriken in den Städten
Rostow und Dnjepopetrowsk nicht die Na¬
mensschilder der Krüppel und Kriegsver¬
sehrten gelesen , für die man jetzt sammelt
sondern es waren die Namen der Kanonen¬
könige „Krupp - AG“ und Konsorten — die
„Pioniere der Arbeit des dritten Reiches“
für dessen Interessen 36 Millionen Menschen
ins Grab gingen. Für dessen Interessen Mil¬
lionen Krüppel und Kriegsversehrte ihre
Gesundheit hingeben mußten und heute ein
Elendsdasein führen.

Die Lasten den Schuldigen _Aus dieser Erkenntnis heraus sehe ich die
Art der Unterstützung der Kriegsversehr¬
ten und Krüppel durch Sammlungen als
einen provokatorischen Angriff auf die Le¬
bensinteressen der Werktätigen an . Als eine
Methode, restlos alle Kriegsschuld und
-Lasten auf die Schultern der Werktätigen
abzuwälzen. Hier kommt ganz klar zum
Ausdruck, welche Interessen die Adenauer-
Heuß -Regierung vertritt . Die Generalspen¬
sionen kann sie erhöhen, die Diäten der
Bundesminister kann sie erhöhen. Die
Brotpreise will sie erhöhen. Aber eines
kann sie nicht — den Kriegsversehrten und
Krüppeln des letzten Krieges eine ausrei¬
chende Rente und Erholungsheime geben
Diesen Krüppeln und Kriegsversehrten, die
ihre Gesundheit eingebüßt haben.

den zu retten , sondern der trägt sich sofort
in die Liste ein . Er sagt höchstens noch,was tun den die Kritiker praktisch selbst,um den Frieden zu erhalten? Wenn alle
dabei sind , um so besser ist es doch - Ichhabe natürlich noch manches andere gesagt,aber die meisten haben sich mit einer
Selbstverständlichkeit in die Listen einge¬tragen, weil es eben ihre eigene Sache ist.“

Teilergebnisse
der Unterschriftensammlung

Aus Freiburg
Ein Friedensfreund aus Freiburg sam¬melte bis zum letzten Freitag bereits 250

Unterschriften.
Der Stadtteil Oberwiehre der Partei mel¬det ein Teilergebnis von 700 Unterschriften.Auf der letzten Stadtvorstandssitzungder Partei in Freiburg konnte ein Durch¬

schnittsergebnis für jeden der anwesenden
Genossen von 23 Unterschriften festgestelltwerden.

7 Friedensfreunde aus Freiburg meldenein bisheriges Gesamtergebnis von 210 Un¬
terschriften.

5 Freiburger Friedensfreunde melden ein
bisheriges Gesamtergebnis von 200 Unter¬
schriften .

Aus Waldkirch
45 Prozent der Belegschaft der Blessing -

werke in Waldkirch zeichneten sich inner¬
halb von 8 Stunden in die Friedenslisten
ein . Auch die Waldkircher Schwerathleten
gaben ihre Unterschrift für den Frieden.

Aus Löffingen
Fast die Hälfte der Löfflnger wahlberech¬

tigte Bevölkerung gab bis jetzt ihre Unter¬
schrift für den Frieden ab .

Aus Buggingen
Ein Friedensfreund sammelte im Kali¬

bergwerk Buggingen bis jetzt über 90 Un¬
terschriften und dazu in seinem Heimatort
45 Unterschriften.

Aus Waldshut
Im Betrieb Laufenmühle habe sich bis

jetzt 375 Belegschaftsmitgliederin die Frie¬
denslisten eingezeichnet .

spruch zur Rolle und Politik der Partei und
den Interessen der Gewerkschaften.“
Die ideologische Einheit der Betriebsgruppe

Auch die dritte und von den vorhergehen¬
den nicht zu trennende Frage, die auf der
Betriebsgruppensitzung geklärt wurde , ist
die Notwendigkeit, mit der Diskussion der
Resolutionen der 14 . und 15 . Parteivor¬
standssitzungen, die ideologische Einheit der
Partei herzustellen, eine richtige Orientie¬
rung auf allen Gebieten ihrer Tätigkeit und
damjg die Fähigkeit, die Arbeiterklasse in
ihrem Kampf für ihre Forderungen durch
die Partei zu führen. Stalin sagte hierzu in
Fragen des Leninismus:

„Führen heißt unter diesen Bedingungen:
Verstehen die Massen von der Richtigkeit
der Politik der Partei zu überzeugen, heißt
solche Losungen aufstellen und durchführen,die die Massen an die Positionen der Par¬
tei heranführen und es ihnen erleichtern, anHand ihrer eigenen Erfahrung die Richtig¬keit der Politik der Partei zu erkennen , die
Massen auf das Niveau des Bewußtseins derPartei heben und sich somit die Unterstüt¬
zung der Massen , ihre Bereitschaft zum ent¬
scheidenden Kampfe zu sichern .Deshalb ist die Methode der Ueberzeu -
gung die Hauptmethode der Führung der
Klasse durch die Partei .“
Betriebsgruppe stellt konkrete ForderungenMit der Diskussion über diesen ersten Ab¬schnitt der Resolution der 15 . Tagung desPV entwickelten die Genossen der Betriebs¬
gruppe des Kaliwerks Buggingen einigekonkrete Vorschläge , um den Forderungender Arbeiter des Bergwerks aktiv Nachdruck
zu verleihen und den kommenden Betriebs¬rat nicht nur diese Forderungen zu eigen
zu verpflichten , sondern ihm auch zu helfen,sie gegenüber der Betriebsleitung durchzu¬
setzen . Neben der Forderung einer Erhö¬
hung des Grundlohns, der Erhöhung der
Pensionen der alten Kollegen und der Hin¬
terbliebenen stellt auch die Forderung einer
Senkung der Abzüge . In der Diskussion der
Betriebsgruppensitzungwurde dabei vor al¬
lem an den Beschluß des ehemaligen Badi¬
schen Gewerkschaftsbundesgedacht , der aufseinem letzten Kongreß in Neustadt die Auf¬
hebung des „Notopfers Berlin“ forderte.Weiter an die Frage der Bezahlung der Ka¬renzzeit und an die Krankengeldaufzahlung,schließlich an die berechtigte Forderung

einer Erhöhung des Urlaubs aller über 18
Jahre alten Betriebsangehörigen auf 21 Tage ,wie dies im niedersächsischen Kalibergbau
bereits realisiert ist. Von diesem Urlaub
dürfen die Feiertage nicht abgezogenwerden.

90 Bergarbeiter geben ihre Unterschrift
für den Frieden

Als letztes und wichtigstes Anliegen steht
mit der Frage der Sicherung des Arbeits¬
platzes auch im Kalibergwerk Buggingender Kampf der gesamten Belegschaft für
den Frieden . Ein Genosse konnte berichten ,daß von seiner Schicht bereits 90 Kollegenmit ihrer Unterschrift die Aktionen des Frie¬
denskomitees begrüßt haben und gewilltsind, sich aktiv für die Sicherung des Frie¬
dens einzusetzen. Dieses Moment positiv
auszunulzen und damit einen entscheiden¬
den Beitrag im Kampf für eine friedlie¬
bende Welt zu leisten, wird den allseitigen
Aufgaben der Betriebsgruppe der Partei im
Kalibergwerk Buggingen die notwendige
Grundlage geben und sie befähigen , ihre
Aufgaben zu erfüllen. Die Diskussion wurde
mit dem Hinweis abgeschlossen , die Doku¬
mente der Partei in verstärktem Maße
durchzuarbeiten, um mit der notwendigen
ideologischen Klarheit an die praktischen
Aufgaben herangehen zu können. Für den
Samstag, 6. Mai . wurde die nächste Mitglie¬
derversammlung festgelegt, die als erste
Mitgliederversammlung zu den Neuwahlen
der Leitungen gewertet wird, Es wird
darauf ankommen, dann das Ergebnis der
Durchführung der am Samstag gefaßten
Beschlüsse zu kontrollieren und festzustel¬
len . ob die Genossen im Zusammenhangmit
den bevorstehenden Betriebsratswahlen im
Kalibergwerk verstanden haben, die Reso¬
lution der 14. und 15 . Tagung des PV rich¬
tig anzuwenden, wo es heißt:

„Eine gut funktionierende Betriebsgruppeunserer Partei ist in der Lage , die Tätigkeitder Gewerkschaften im Betrieb zu fördern
und zu stärken . Sic ist in der Lage , die
Massen der Unorganisierten den
werksdiaften zuzuftibren und ein
werkscbaftliches Leben im Betriebentwickeln. In der organisiertenwerkschaftlichen Tätigkeit, im Aufbau
gewerkschaftlichen Organisation im Betrieb
liegt das Fundament für die Entwicklungder Gewerkschaften, für ihre richtige Klas¬
senorientierung, für die Entfaltung der in¬
nergewerkschaftlichen Demokratie und für
die Schaffung von Gewerkschaftsleitungen,die den Klasseninteressen des Proletariats
entsprechen.“
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Zur Neuwahl der Leitungen
Vorbereitungen der Neuwahl in der Lörracher Wohngebietsgruppe „West"

Zur Vorbereitungder Neuwahl der Leitungwurde am 22. 4. 50 in der Wohngebietsgruppe
„West “ in Lörrach die erste Mitgliederver¬
sammlung durchgeführt. Der Rechenschafts¬bericht des Vorsitzenden ging von den Auf¬
gaben aus , die sich die Wohngebietsgruppe
beschlußmäßig gestellt hatte . Hierbei ging erim Zusammenhang der ideologischen Pro¬
bleme der Partei von der zentralen Frage des
Kampfes für den Frieden auf. Was die Un¬
terschriftensammlung betrifft so gibt es inder Wohngebietsgruppeeine Reihe guter Bei¬
spiele . Auch in der Diskussion kam dies zumAusdruck. Eine1Reihe von Genossinnen undGenossen haben ihr gestelltes Soll bei der
Unterschriftensammlungjetzt schon bei wei¬tem übertroffen. Leider erhielten aber nichtalle Mitglieder der Partei Listen, um Unter¬schriften sammeln zu können. Nur die bisherschon aktivsten Genossinnen und Genossenerhielten Listen. Das ist natürlich nicht rich¬
tig, denn gerade mit dem Sammeln von Un-
terchriften muß jedem Mitglied der Parteidie Möglichkeit geboten werden, sich aktiv
am Kampf um den Frieden zu beteiligen.Nur dadurch werden wir dazu kommen, die
gesamte Partei für den Frieden zu mobili¬sieren . Ohne Zweifel haben wir hier einigesnachzuholen , was für die Steigerung der Ak¬tivität für die gesamte Organisation vonentscheidenderBedeutung ist.Für die übernommenePatenschaft, die dieReise eines Jugendlichen nach Berlin zumPfingsttreffen finanziell ermöglichen soll.

wurden schon einige Gelder aufgebracht. Dawir aber den Pfingsttagen immer näherkom¬men , wurde mit Recht darauf hingewiesen ,daß schnellstens für die Einbringung der be¬
nötigten Gelder gesorgt werden müsse .Ebenfalls gab man sich in der Versamm¬lung der Wohngebietsgruppe noch nicht mitder bis jetzt durchgefühten Klärung der
ideologischen Probleme in der Parteieinheitzufrieden. Die Resolution der 15 . Tagung desParteivorstandes „Die Arbeit der Komuni -sten in den Gewerkschaften“ wurde an derBasis der Mitgliedschaft noch nicht -durch¬gearbeitet.

Weiterhin wurde in der Diskussion auf dasEintreffen von 8168 Flüchtlingen im KreiseLörrach verwiesen. Dabei wurde erklärt , daßmit der bisherigen Praxis der zuständigenWohnungsbehöde, das Problem der Unter¬
bringung dieser Flüchtlinge nicht gelöst wer¬den könne. Die Flüchtlinge wie die Arbeiterin der Stadt haben ein Recht darauf, anstän¬
dig zu wohnen. Deshalb muß als dringendsteAufgabe im Kreis Lörrach der Neubau von
Wohnungen stehen.

Schon die aufgeworfenen Fragen in derersten Versammlung bieten eine positiveGrundlage für die Vorbereitung der zweiten
Generalversammlung zur Durchführung derNeuwahl der Leitungen.Zum Schluß der Versammlung wurde derVerkauf der Zeitung am l . Mai festgelegtund einstimmig einem Landpropagandasonn¬tag Anfang Mai zugestimmt.

Dürftige Erklärung des Rastatter OB
Rastatt. (Volkskorresp.) Der Oberbürger- unterrichtet , daß die „ katholischen Ordens¬meister Jäger hat zu der Krankenhaus -Af- Schwestern um Gotteslohn ihren entsagungs-färe im „Badischen Tagblatt“ und den „Ba- vollen Dienst verrichten“ und nur einigedischen Neuesten Nachrichten“ eine Erklä - Ausnahmen unter den Pflegerinnen desrung veröffentlicht wonach ihn „der Inhalt Krankenhauses den Dank der Patienten nichtunserer Veröffentlichungen enttäuscht habe, verdienten, die überdies schon von der Klinikda sie lediglich interne Streitigkeiten einiger

Jungärzte mit der Stadtverwaltung aufzeig¬ten“ . Offenbar hat der Herr Oberbürger¬meister geglaubt, er könne diese Angelegen¬heit im Geheimen und unter Wahrung der
Interessen seiner Schützlinge weiterhin zu
einem für ihn angenehmen Ende führen.

entfernt seien . Das war unter anderem jaauch eine unserer Forderungen, wobei nuram Rande erwähnt sei , daß die Schwesternnatürlich auch für ihren Dienst eine gewisseEntlohnung bekommen , was selbstverständ¬lich nur recht und billig ist . Daß dieses Geldihrem Orden zukommt, ist ihre eigene Sache .

wäre lange genug Zeit gewesen , für die Ab¬stellung der Schäden zu sorgen , denn dieBesetzung des Krankenhauses war bereits
1946 zu Ende. Geld muß auch zur Verfügunggestanden haben . Wie erklärt man sich sonstden Ueberschuß von 170 000 DM und diepompöse Leichenhalle?

Wir erheben nachdrücklich weiterhin dieForderung, daß das Spiel hinter verschlosse¬nen Türen endlich aufhört und alle Miß¬stände schnellstens beseitigt werden. Ist dasGeld der Steuerzahler für LeichenhallenundDieses sollte sich mal jeder ernsthaft Deshalb glauben wir ihm seine Enttäuschung Ganz nebenbei taucht hier noch die Frage S<J au£auten vorhanden, so ist auchdurch den Kopf gehen lassen , dann würde gern. Aber er ist in Wirklichkeit enttäuscht , auf, daß eine Hausangestellte, die von mor- Ge!<3 fur die Kran^en und Lebenden da !

Villingen 300 Exemplare
Lörrach . 250 „
Offenburg . 250 „
Tiengen 200
Baden-Baden 200 „
Konstanz 150 „
Waldshut 100 „
Rheinfelden 70 n
Gaggenau 50
Kork bei Kehl . 50 „
Homberg 50
Höllstein 40 „
Triberg . 30
Haueneberstein 30 «s
Kadelburg - 30 „
Haltingen 25 „
Mosbach 10 SS

jedermann merken, daß es nicht der richtige weil nun die Oeffentlichkeit von den Vor¬
weg ist , die Kriegsversehrten in der Ge- gängen Kenntnis hat .
gend herumzuhetzen, um für Erholungs- Die KPD -Ortsgruppe hat in ihrer Erklä-heime sammeln zu lassen, sondern daß man rung in der Samstagausgabe darauf hinge-
von der Adenauer-Heuß -Regierung vertan- wiesen, daß sie nicht davor zurückschreckt,gen muß, daß den Krüppeln und Kriegs - nötigenfalls das gesamte vorliegende Ma-

Freiburg. Alle Funktionäre des Stadtge¬
biets werden hiermit aufgefordert, die Be¬
darfsmeldungen der Zehnergruppen und
Wohngebietsgruppen sowie der Betriebs¬
gruppen bis spätestens Freitag, 28 . 4., 20 Uhr,
der Agentur in der Vaubahnstraße oder über
das Kreissekretariat der Partei bekannt¬
zugeben.

Mit verstärktem Einsatz wird unsere Or¬
ganisationseinheit durch den Sonderverkauf
der 1 . Mainummer „Unser Tag“ mit dazu bei¬
tragen , den Kampftag der Werktätigen aller
Länder in diesem Jahr zu einer gewaltigen
Demonstration der Friedenskräfte zu ma¬
chen

halt und Pflege gesichert wird.
Der l . Mai in Schopfhcim

Schopfheim . Der 1 . Mai wird auch hier in
würdigem Rahmen begangen werden. Der
Ortsausschuß der Gewerkschaften befaßte
sich bereits in verschiedenen Sitzungen mit
den Vorbereitungen dazu. Stadtmusik, Män¬
ner- und Frauenchor, Handharmonikaclub,Turnverein, Gewerkschaftsjugend sowie son¬
stige Personen haben ihre Mitwirkung zu¬
gesagt .

Vormittags wird neben dem Wecken der
Stadtmusik, die Schuljugend zu einer Ju¬
gendfeier geladen, wo neben Gesang ,Rezitationen usw. auch eine Kleinigkeit für
die Mäuler der Kleinen geboten wird.

Nachmittags um 14 Uhr findet die of¬
fen tlic h e Ku nd g eb u ng auf dem Rat- . .. . . . . _ , „ . ,hausplatz statt , wozu die ganze Bevölkerung standlichen Forderung nicht entsprochen

terial zu veröffentlichen. Der OB scheint mit
seiner Erklärung den Zweck zu verfolgen,
dies zu verhindern . Er fürchtet nämlich, daß
dann vermutlich wesentlich mehr als nur
„interne Streitigkeiten“ an die Oeffentlich¬keit kämen. So will er jetzt die ganze An¬
gelegenheit bagatellisieren.

Es ist absurd, zu behaupten, man habe Dr.
Stöckel angegriffen, um ihn von seiner Stelle
zu vertreiben. Anscheinend wird dabei Ur¬
sache und Wirkung verwechselt. Angegriffenwurde Herr Stöckel , weil Mißstände irr
Krankenhaus Vorlagen , und weil diese Miß -
stände mit eigentümlichen Methoden vomHerrn OB gedeckt werden sollten. Deshalb
wurde Dr . Stöckels Suspendierung gefordert.Staunen kann man dabei nur darüber , mit
welcher Unverfrorenheit dieser selbstver-

gens 6 bis abends 20 Uhr arbeitet , nur 40oder 50 DM verdient.
Audi das Argument, daß von Seiten derAOK keine schriftlichen Beschwerden vor¬

lägen , mutet ziemlich dürftig an. Wer bei der
Ausschußsitzung am Samstag, den 15 . 4 . dabeiwar, weiß, daß jedenfalls Grund zur Be¬schwerde genug vorliegt. Der OB hat jaübrigens den Forderungen der AOK auch
nachgegeben , was darauf zurückzuführensein dürfte.

Der OB gibt in seiner Stellungnahme zu ,daß „Fehler Vorkommen “ . Aber die Bevöl¬kerung fordert, daß sich der OB in solchemFall nicht schützend und vertuschend vor dieFehler stellt, sondern sie mit Hilfe der Stadt¬verwaltung beseitigt! Dann liegt kein Grundvor, daß sich Patienten von Rastatt in ande¬ren Krankenhäusern behandeln lassen.
Die weitere Behauptung, daß ein Assi¬stenzarzt „beuraubt“ worden sei , um Klar¬heit zu schaffen , sagt nicht die ganze Wahr¬heit. Dr. Classen hat seine Kündigungbereits erhalten, und auf Grund der Presse-

Gemeinde Kollnau schafft Wohnungen
Koilnau. Nachdem vor kurzem der zweitegemeindeeigeneWohnblock mit 6 Zwei-Zim¬mer-Wohnungen bezogen wurde, konnte amvergangenen Samstag im Löwensaal dasRichtfest des dritten großen Wohnblocks inder Friedrichstraße gefeiert werden. DerBürgermeister hatte zu diesem Abend alleam Bau beteiligten Handwerker, Arbeiterund die Gemeindeverwaltungmit Gemeinde¬rat eingeladen. In seinen Worten sprach erallen den verdienten Dank aus. Der neueWohnblock enthält sechs geräumige Drei -Zimmer-Wohnungen mit Küche und Koch¬nische . Im Laufe des Sommers werden auchdie Innenarbeiten wiederum durch örtlicheHandwerker fertiggestellt und im Spätsom¬mer können diese 18 Wohnungen bezugs¬fertig sein .

von Schopfheim u. Umgebung eingeladen ist
Nach Beendigung dieser Kundgebung be¬

ginnt im Pflugsaal die Festveranstaltung
unter Mitwirkung obiger Organisationenund
Gruppen.

Redner des Tages ist Kollege Stadtrat
Walter Faller .

Ab 19.30 Uhr ist Tanz für Jung und Alt.
Die Maifestabzeichen mit Programm be¬

rechtigen zum Eintritt für alle Veranstal¬
tungen.

wurde.
Der OB hat nun an die Bevölkerung die

Aufforderung gerichtet, sich mit schriftlichen
Beschwerden an die Stadtverwaltung zu
wenden. Diese Aufforderung kommt unserer
Meinung nach reichlich spät . Der Staats¬
anwalt hat das Material schon über zwei Mo¬
nate. Offenbar wollte der OB vermeiden,
noch mehr belastends Material Zusammen¬
kommen zu lassen .

Die Rastatter Bevölkerung wurde davon

In seinen weiteren Ausführungen er¬wähnte der Bürgermeister den Beginn vonzwei neuen Wohnblocks in der Hildastraße,artikel soll er mit einer Frist von 36 Stunden Diese Bauten sollen je 12 Wohnungen enthal-aus dem Krankenhaus verschwinden. Für ten und zwar mit je 6 Drei -Zimmer - und ic„„„„ liegt abs0]Ut kein 6 Zwei -Zimmer-Wohnungen.
Des weiteren sind am Moosrain Siedlungs¬bauten geplant, die auf jeden Fall zu geeig¬netem Zeitpunkt begonnen werden. Als Ver¬treter der Bauhandwerker snrach Zimmer-meister Josef Walter und für die Gesellenund Lehrlinge Helmut Licht der Gemeinde¬verwaltung für die tatkräftige Unterstüt¬zung zur Förderung des Handwerks den be¬sten Dank aus.

diese neue Maßnahme
Grund vor, denn Dr . Classen hat sich an die
Vereinbarung gehalten, der Presse keine In¬formationen zu erteilen. Wir haben auchandere Wege, hinter die Kulissen zu sehen!Der OB bittet die Bevölkerung, dem Ra¬statter Krankenhaus das Vertrauen zu er¬halten. Wir wünschen nichts mehr als das.Aber gerade deshalb ist es notwendig, dieMißstände im Krankenhaus zu beseitigen . Es



Biese JCmfäe mecdeti mca&ten
Aus dem Roman „Tränen und Marmor *4 von Melpo Axioti

Die griechische Schriftstellerin Melpo Axioti ist vor allem durch Ihren Koman „Die Maltage“
bekannt geworden . Wahrend der Metaxas-Dlktatur in den Jahren 1936 bis 1940 nahm sie aktivenAnteil an der illegalen Widerstandsarbeit , sie wurde zu Gefängnis verurteilt nnd deportiert . Spä¬ter war sie bis 1946 Mitherausgeberin einer illegalen Zeltcng . Sie moste nach Frankreich fliehen,dort schrieb sie ihren Roman „Tränen und Marmor" , der im Verlag Volk nnd Welt , Berlin, lndeutscher Sprache erschien . Wir entnehmen dem Roman den folgenden Abschnitt .

Die Dämmerung senkte sich auf die Zelle.Für sich allein saß ein Mann zur Mauer ge¬wendet da und schrieb .
„Was für eine Dreckbande“, rief ein ande¬rer , der eine Baskenmütze trug , „ das ist jahier eine ausgesprochene Sklavenordnung!

von den Agenten der Geheimpolizei jetztangewandt wird“ . Ein Tumult brach los .
„Hört mal, Kumpel“, sagte jemand, „die

Chinesen haben vor hundert Jahren Krieggeführt, um die Einfuhr von Haschisch inihr Land zu verhindern . Sie haben sich anIst doch allerhand ! Nicht mal Licht gibt's! die britische Flotte herangewagt und wir,wir sollen uns das gefallen lassen?"
„Sie wollen uns klein kriegen !“ sagte ein

Wie kannst du denn nur schreiben , Gior-
giu ?“

„Ich kann . Ich schreibe die Buchstaben anderer,ebenso blindlings, wie ich mit dem Löffel „Genosse Thanassis,meinen Mund finde , selbst mit geschlosse¬nen Augen, wenn ich Lust habe zu essen .“
„Giorgiu, du mußt ganz einfach schreiben ,verstehst du . Daß es selbst Menschen ohne

Schulbildung und Kinder verstehen. Sonst
werden sie nicht verstehen, und es wird sie
Tränen kosten“.

Plötzlich vernahm man aus irgendeiner
Ecke die Stimme des heringähnlichen Man¬
nes : „Eines Tages , Kinder mitten im Ge¬
tümmel, da hat ein Freund mir ein Bündel

laß sie wissen , daß

ler die ihrer Hände beraubt sind. Wie sollen
wir von hier aus handeln?“

„Klammem wir uns an die Gitterstäbe
und schreien wir SOS, damit die ^Telt uns
höre!“

„Ja , ja , wie Spanien es getan hat ! Es hat
auch „Zu Hilfe“ gerufen. Und es schreit
noch heute. Hat man es gehört? Man hat
sich einen Teufel drum geschert. Das einzige
was du damit erreichen würdest , armer
Junge, das wäre, daß man dir ‘ne blaue
Bohne verpaßt!“

„Ruhig Blut, Kinder!“ sagte Genosse Tha¬
nassis . „Nur keine Elle! Eines Tages wird
man alles durchschauen . Mit jedem Augen¬
blick mehrt sich die Zahl der Menschen in
der Welt, die die Augen öffnen. Sie kommen
hinter die Kniffe der Polizei . Aber dieseunsere Ehre es verbietet , uns ihren Gesetzen Kniffe ebenso wie ihre Erfinder werden auszu unterwerfen , wenn sie uns damit in die der Mode kommen . Sie werden veralten,Sklaverei führen wollen! “ während unsere Kinder weiterleben wer-

„Was können wir tun ? Wir sind wie Ma- den“.

Auf Lenins Spuren in Zürich
groß würde!“ Lenin — aus dem Blickwinkel
des fremdenpolizeilichen Meldeamts!

Groß ist die Praxis der Schweiz in der
Registrierung, Erfassung und Bewachung
der Flüchtlinge und Emigranten, endlos
auch die Reihe der Revolutionäre, Empörer
und Rebellen aller Länder, die im Laufe der
Geschichte hier ihre Zukunft fanden, von
den -Achtundvierzigern, den Freiligrath ,
Herwegh , Büchner , über die Neunzehnhun-

Der Fremde findet die Gasse nicht leicht
im Labyrinth der engen und lichtlosen Alt-
stadtgäßchen, er muß sich durchfragen.
Auch weist dife sonst eifrige Fremdenwer¬
bung der Stadt in keinem Prospekt, auf kei¬
nem Plan zur Spiegelgasse hin, in der der
größte Emigrant unserer Epoche gelebt hat :
Wladimir Iljitsch Lenin .

Es war ein ärmliches, langweiliges Alt¬
stadthaus, in dem er während seines Zü¬
richer Aufenthalts gewohnt hat . Seltsam dertfünfer und die Zimmerwalder in derund ergreifend war es für mich , der ich jüngeren Zeit bis zu uns Antifaschisten der
auch ein Emigrant war , davor zu stehen Gegenwart, aber auch allen ragt der eine

■und mir zu sagen , daß hinter einem dieser Große hervor, der „sich ordentlich meldete“ ,Fenster, in einem dieser kleinen und dunk- der ein stiller, bescheidener Mann war und
len Zimmer Lenin gelebt und gearbeitet dessen Gedenktafel in der Spiegelgasse auchhatte . . . heute noch kaum beachtet ist , obwohl ein

„Ich habe in meinem Leben schon viel gewaltiges , großes Land zu einer einzigen,mit Emigranten zu tun gehabt — mit lebendigen Gedenktafel Lenins gewordenordentlichen und mit unordentlichen, mit ist ; ein Sechstel der Welt , wenn ich nicht
solchen, die sich meldeten, und mit solchen , irre . . . Wolfgang Langhoffdie man suchen mußte . Lenin zum Beispiel “

„Haben Sie ihn denn gekannt?“
„Natürlich. Ein ordentlicher und sehr

pünktlicher Mann. Ich habe nie einen Aer-
ger mit ihm gehabt. Wenn die Aufenthalts¬
genehmigung abgelaufen war , hat er sie
pünktlich erneuert und die Gebühren be¬
zahlt. Dem brauchte man nicht nachzulaufen
Ja , das war ein stiller und bescheidener
Mann . Hätte nie gedacht, daß er einmal so
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„Frühling im Garten ", Zeichnung von Will Ameln

Das „Lied von den Wäldern“ von Schostakowitseh
* Von Viktor Gorodinskji , sowjetisdier Musikforscher
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Papiere gezeigt. „Versteck sie, wenn du
kannst “, sagte er mir , „denn sie sind hinter
mir her ; das sind Manuskripte; bring’ sie
in Sicherheit für den Fall, wenn ich ver¬
schwinde!“ Er verschwand und die Papieremit ihm. Vielleicht war es ein Meisterwerk.Niemand wird es je lesen .“

„Niemand wird es je lesen “
, antwortete

das Echo .
„Ich habe auch von einem Gelehrten ge¬hört , der zum Tode verurteilt war. Man

fragte ihm nach seinen letzten Willen . „Laßt
mir eine Woche, um mein Werk zu vollen¬
den“

, sagte er . „Es wird für die ganze
Menschheit von Nutzen sein , es darf nicht
mit mir untergehen“ . Solcherart ist unser
Kampf, und solcherart sind die , die an un¬
serer Seite kämpfen.“

Was Vitamine nicht alles versprechen
Diesmal handelt es sich nicht um die Fest¬

stellung eines lebenswichtigen chemischen
Stoffen in Nahrungsmitteln , sondern um
eine weittragende Entdeckung, deren Folgen
sich vorläufig noch nicht übersehen lassen.

Dem Professor Goetsch von der Universi- .. „ . . . . . . ,tat Graz is es nämlich gelungen, ein neues lungsvermogen den Sinn dieser Kritik nch-
Vitamin , Torulin oder Vitamine T, genannt, aufgefaßt und ihre Bedeutung verstau

Mehr als zwei Jahre sind seit der Veröf¬
fentlichung des Beschlusses des ZK der
KPdSU (B) vom 10 . Februar 1948 vergangenjenes Beschlusses , der ein Dokument von
größter Bedeutung nicht nur für die sowjet¬ische , sondern auch für die Musik der gan¬zen Welt ist.

Bekanntlich ist der Komponist Dimitrij
Schostakowitseh in diesem Beschluß des ZKder KPdSU (B) einer ernsten Kritik unter¬
zogen worden, jedoch hat dieser hervorra¬
gende Komponist mit seinem feinen Einfüh-

zu entdecken, das er gelegentlich seiner. Sit¬
tenstudien an Termiten , Bienen und Amei¬
sen herausgefunden hat .

Man weiß nun , daß Bienenköniginnen an
Wuchs hervorragender als Arbeitsbienen
sind . Was weniger bekannt sein dürfte , ist
die Tatsache, daß beispielsweise beim Ter¬
mitenvolk es vorkommt, daß die Königin¬

den . Mit größter Aufrichtigkeit erklärte erauf dem 1 . Allunionskongreß der sowjeti- . . , , . .sehen Komponisten im Jahre 1948 : „Ich bin den ausgezeichneten Orchesterubergangzum

im oratotischen -Stil . In ihm herrschendurchaus die Elemente des Liedes vor,während das charakteristische Oratorium-
Rezitativ gänzlich fehlt. Und so kann mantrotz der klaren Gliederung dieses Werkesin einzelne Episoden vom ersten bis zumletzten Tag eine einheitliche Linie der Ent¬
wicklung verfolgen . Das bestimmt auch die
Einheit und Melodik der Schöpfung .

Bereits in ..dem ersten Teil der Kantatemit ihrem ungewöhnlich , schönen , melodi¬
schen Thema hört man einen „neuen“ Scho-
stakowitsdi, für den die Rückkehr zu denästhetischen Traditionen des russischen Mu¬sikrealismus bezeichnend ist -Wenn man

Chor, die Beckenschläge im Orchester sind
wie sprühende Funken in der Abenddäm¬
merung . Die temperamentvolle, heiße und
dabei streng metrische Musik ist wie eine
musikalische Nachgestaltung der Stgllngra -
der , die vorwärtsschreiten wie es sich für
die Menschen der berühmten Heldenstadt
ziemt.

Das „Lied von den Wäldern “ ist eine
wichtige Etappe auf dem ' schöpferischen
Weg Schostakowitseh , ein Unterpfand für
neue und noch größere Werke .

ein sowjetischer Künstler und ich bin im
Sowjetlanc* erzogen worden. Ich muß und
will den Weg zum Herzen des Volkes su¬
chen und finden!“

Dieses eines Volkskünstlers der UdSSR
beiterinnen werden und dieselben dann eine

Der alte Hirt aus Dholtana, der seinen au?erge^ nlich*
Stock verloren hatte , tastete sich durch die zuta/ e

, Frn ^hrllrf_ h. dle T . - .UDunkelheit heran : „Und das ist es auch, was r
.
UI\g ,

von, Alvpn1 _n p ..nprl hptonderenuns bleiben wird . Das wird unser Lohn sein , ihre Bienenammen unter-unsere Stimme sozusagen , die man später Re2ime durch lhre Bienenammen unter
vernehmen wird , da man uns jetzt am
Sprechen hindert : Jahre und Jahre wird
man über uns und über unsere Taten
schreiben. Und es wird eine neue Odyssee
werden . Was unsere Feinde betrifft , wer
wird auch nur von ihnen sprechen ? Nie¬
mand !“

Plötzlich sah man, einem Gespenst auf
Stelzen gleich , einen Schatten am Zellen¬
fenster auftauchen: „Genosse Thanassis , in
einem unserer Pakete haben sie Haschisch
gefunden“, sagte er.

Der heringähnliche Mann sprang auf.

nen beinah tausend Mal größer als die Ar- - würdige Versprechen hat Schostakowitseh

„Das ist eine neue Waffe ! Eine Methode , die zu setzen ?

worfen .
Aus diesem Regime ist es nun Professor

Goetsch geglückt, , das famose Vitamine T
abzusondern . Es wurden damit Versuche
auf Reptilien, Vögeln und kleinen Säuge¬
tieren angestellt und der Professor konnte
das Auftreten derselben Symptome bei allen
behandelten Weibchen feststellen.

Werden wir nun , unter Voraussetzung der
Anwendung des /Torulins auf menschliche
Wesen , es erleben, Riesenfrauen zu Gesicht
zu bekommen, deren Wuchs vier oder fünf
Meter betragen würde und die fähig wären,
gleich fünf oder sechs Kinder auf die Welt

in die Tat umgesetzt . Seine mit einem er
sten Stalinpreis im Jahre 1949 ausgezeich
nete sinfonische Kantate „Das Lied von den
Wäldern“ ist ein Beweis für die gründliche
schöpferische Umstellung des Komponisten.

Die Kantate ist vor allem ein programma¬
tisches Werk und dabei der Ausdruck einer
neuen sozialistischen Programmatik in der
Musik . Die Idee seines Werkes schöpfte, der
Komponist aus dem großen Stalinschen
Plan zur Umwandlung der Natur . In dem
„Lied von den Wäldern“ ist trotz eines er¬
staunlichen Reichtums an künstlerischen
Mitteln und der Verschiedenartigkeit der
Klanganwendung ein einfaches Werk.

dritten Teil dieser Kantate, das Vokalsolo
des dritten Teiles und besonders den feier¬
lich triumphierenden „Ruhm “ des 7 . Teiles
hört , kann man sich von der gewaltigen Le¬
benskraft der großen Prinzipien des russi¬
schen Realismus in der Musik unserer Tage
überzeugen.

Die herrliche, von Energie und Frische
durchdrungene Episode der Kantate „Die
Pioniere pflanzen Wälder an“ (4. Teil) stellt
nicht nur für Schostakowitseh etwas ganzNeues dar . Die silberhellen Klänge der
Trompeten, die an die Signale der Pionier-
hömer erinnern, der Stimmenklang des
Kinderchores , der wie Kristallglocken er¬
klingt, begeistert die Zuschauer durch die
ungezwungene Grazie und ungewöhnlicheinnere Feinheit.

föuichßpb

Dieses herrliche, wie' aus dem Leben her¬
ausgegriffene Bild " des jungen grünen Wal¬des, in dem man das Gezwitscher der Vögelund das Stimmengewirr der glücklichenMan kann die sinfonische Kantate für So- sowjetischen Jugend hört , ist wahrhaft poe-listenchor und Orchester vielleicht besser tisch. Die gleiche poetische Wirklichkeit,noch als Oratorium bezeichnen , doch unter - doch reifer und ernster, charakterisiert diescheidet sich dieses Oratorium seiner Form 5 . Episode der Kantate : „Die Stalingradernach stark von den traditionellen Werken marschieren vorwärts“ . Die Altstimmen im

Eingetroffenc Bücher
„Mar^ -Engels-Briefwechsel “ Der D i e t z

Verlag , Berlin, hat sich die Aufgabe ge¬stellt , zum erstenmal in Deutschland eine
handliche, authentische Veröffentlichung des
Briefwechsels von ' Marx und Engels vor¬
zunehmen. Das Werk wird insgesamt vier
Bände umfassen, von denen der erste Band
jetzt vorliegt. Der Briefwechsel ist , wie der
Verlag in seinem Vorwort hervorhebt, eine
unersetzbare Quelle für das Studium und das
Verständnis der Theorie und Praxis des
Marxismus. Die ungeheure wissenschaft¬
liche Arbeit , die Marx und Engels leistetendie Politik , die Strategie und Taktik der Par¬
tei der Arbeiterklasse , die sie entwickelten
und anwandten , findet ihren lebendigenAusdruck in ihren Briefen.

„China siegt“. Der österreichische Arzt
Fritz Jensen , berichtet in ' diesem Buch
aus zehn Jahren eigener Anschauung über
die Verhältnisse und Vorgänge , aus denendas neue demokratische China erwuchs .Dietz Verlag , Berlin.

t

Srnnö in —
der Polnrnndit
Roman von TICHON SJOMUSCHKIN
Copyright Verlag Kultur und Fortschritt, Berlin.

9. Fortsetzung
Das lange Hundegespann schlängelte sich

durch den Hohlweg . Die hinteren Hunde
konnten nicht so schnell laufen, wie der
Schlitten ihnen auf den Fersen war. Das
Gespann lief so schnell wie ein wildes Ren¬
tier . Kaper stürzte und der Schlitten fuhr
über ihn hinweg. Heulend wurde er auf
dem Rücken zwischen den Kufen mitge¬
schleppt. Alitet bremste scharf. Der Schnee¬
staub wirbelte hoch . Kaper sprang sofort
auf und lief in Reih und Glied weiter. Der
Riemen hatte sich verwickelt, und er sah
sich ängstlich um. Alitet fuhr auf eine
ebene Stelle und hielt die Hunde wieder an,um d>e Riemen zu ordnen.

Am Himmel glitzerte es. Die Milchstraße ,die sich quer über den Himmel hinzog,,
glänzte hell. Alitet setzte sich auf den Schlit¬
ten und sah zu den Himmelsfeuern hinauf

Ich bin ein Mensch , den der Herrscher
der Sonne beschützt. Mich kennt man an
der ganzen Küste. Alle Tschautschen kennen
mich . Ich habe eine große Freundschaft mit
dem Amerikaner Charlie selbst, dachte
Alitet.

Und inmitten der unübersehbaren Weiten
sprach er mit sich selbst. Die Hunde horch¬
ten auf. Sie glaubten , daß er sie antrieb,und zogen an . Aber der Bremsstock hielt sie
auf. Die Hunde sahen sich um. Alitet stieß
den Bremsstock tiefer in den Schnee , sah
zum Himmel und sprach weiter :

„Die Bewohner des Weltalls — das obere
Volk — müssen mich kennen .“ Er dachte
eine Weile nach . — „Dort brennt ganz hell
die Hasenschar (Kassiopeia) . Dort ist der
Stern des Eingerammten Pfahls (Polarstem ).
Und das sind die Sterne , die vom Berg
herunterschlittem . Dort stehen die Durch¬
sichtigen Rippen (Venus) . Und die Riesen,die den Wind machen, wo sind sie?“
Volks-Echo Roman Maschine 3 K

Der alte Waal würde sie finden, dachte
Alitet. Das ist ein schlauer, gefährlicher
Greis . Und seine Brust ist genau wie er.
Und doch ist er beliebt , öbwohl er keinem
hilft. Kann ja auch gar nicht helfen.

Alitet klopfte die Pfeife am Schlitten aus
und lauschte.

Ganz in der Nähe war das vereiste Meer.
Die Schollen krachten vom starken Frost, daß
es wie Schüsse klang.

Alitets Gedanken kehrten zum Himmel
zurück . Von der Mitte der Himmelkuppe
bis zum Polarstern hin zogen sich langeLichtstreifen wie Walroßriemen, die vonZelt zu Zelt gespannt sind. Diese Streifen
verliefen fast gleichmäßig bis zu den durch¬
sichtigen Rippen, bald liefen sie auseinander
wie eine scheue Rentierherde . Die verschie¬
densten Farbtönungen , wie es sie auf derErde nicht gibt, huschten am Himmel ent¬
lang . Die feurigen Streifen brannten zuk-

kend und umfaßten bald den ganzen Him¬
mel . Schillerndes Licht floß herab , stieg auf
und zog sich quer übers Himmelszelt. Ne¬ben den strahlenden, farbigen Bändern
schien Alitet selbst der Mond bleich und nei¬
disch wie ein altes Eheweib .

Alitet stand mit gerötetem Gesicht nebendem Schlitten . Er fürchtete sich . Unruhigfuhr sein Blick umher. Aber die Himmels¬feuer brannten nicht lange. Sie erloschen
zuckend , und der Mond war weder da, vonhellen Sternen umgeben.In seinem ganzenLeben hatte Alitet nur sehr selten so großeFeuer gesehen .

Rasch stopfte er sich die Pfeife, rieb ein
dickes amerikanisches Streichholz am

Schlitten und zündete die Pfeife an.
Weiter ging der Weg übers Meer. Stille —

Sterne fielen vom Himmel. Und Alitet
schien es, daß die „oberen Menschen “ sieauf die Erde warfen, wie man alte , ausge¬diente Tranbehälter aus den Zelten
hinauswirft.

Wie ein aufgescheuchter Vogel lief das
Gespann über das bizarr geformte Pack¬
eis , kletterte bald über eine Eisscholle und
stürzte dann wieder auf einen tiefer gele¬
genen Eisblock hinunter . Alitet springt her¬unter , läuft nebenher und stützt den
Schlitten. Die Narte (Hundeschlitten) hebt
die vorderen Kufen hoch ; es scheint, als
Hänge sie eine Weile in der Luft und falle
dann wieder hart aufs Eis herunter . Der
Schlitten knarrt , zerbricht aber nicht. Ali-
tetes Narte ist von gut gegerbten Riemen
zusammengehalten. Kein zweiter an der
ganzen Küste hat einen solchen Schlitten,und so wie er kann keiner seiner Stammes¬
genossen fahren.

Das Packeis hörte auf, und Alitet gelangtean das ebene Meeresufer. Im Lauf schleu¬
dert er im flachen Schwung den Brems¬
stock auf Kaper und fängt ihn in der Luft
wieder auf. Der Hund heult auf und das
Gespann rast dahin.

Endlich jagten die Hunde laut bellend

in die Siedlung Janrakenot und hielten vor
dem Zelt des alten Kamenrat.

Aus den Jarangas kamen in der Eile nur
notdürftig angezogene Menschen , ohne
Mützen, die Beine nur in Pelzstrümpfe ge¬steckt , die Aermel der Joppen hingen lose
herunter . Die Leute umringten den Schlitten
Alitets. Auch Aje kam gelaufen. Eine bit¬tere Vorahnung erfüllte ihn : Auf Alitets
Hundeschlitten lag aus irgendeinem Grundedas hochzeitliche Jungtierfell. Und plötzlichdachte er an seine Silberfüchse, an den
Volksglauben . . . Weshalb hatte Alitet mit
dem Jungtierfell vor dem Zelte Kamenwats
gehalten? Vielleicht auf der Durchfahrt?Aber weshalb dann vor Kamenwats Zelt?Gab es denn keine reicheren Jäger in der
Siedlung?

Die Absicht Alitets war allen klar . Undnur Aje suchte nach dem Grund des uner¬warteten , ungewöhnlichen Aufenthalts vonAlitet. Weshalb war Alitet zu Kamenwat
gekommen? Wußte er vielleicht nicht, daß
Aje seit vielen Jahren als Tygrenas Bräu¬
tigam galt? Man wußte das doch an der gan¬zen Küste.

Wie der Vogel im Sommer in der Tundravon Erdscholle zu Erdscholle hüpft , so warauch diese Nachricht von Zelt zu Zelt ge¬flogen.
Vor Ajes Augen wurde es dunkel, und erging schweigend auf seine Jaranga zu.

IX
Ermüdet von der Jagd lag Tygrena auf denRentierfeUen und schlief fest . Ihre langenschwarzen Zöpfe hatten sich gelöst und lagenauf dem Fell , vermischten sich mit denweißen Rentierhaaren und erschienen des¬halb noch schwärzer . Sie schlief ruhig undsorglos . Im Traum lächelte sie von Zeit zuZeit.

Neben Tygrena hockte die alte Mutterlandbetrachtete das junge Gesicht . Sie saß langeda , bevor sie sich entschloß , das Mädchenzu wecken . Tygrena öffnete die Augen , undals sie die Mutter erblickte , lachte sie leise,

fast lautlos , und ihre regelmäßigen , weißenZähne blitzten . Die schwarzen , frohen Au¬
gen sahen der Mutter ins Gesicht .

„Ich habe geträumt“
, sagte Tygrena . „Einschöner Traum . Ich lebte mit Aje in einemZelt. Viele Kinder waren im Zelt . Mankonnte sich kaum bewegen . Aje sagte mir

„Tygrena, wir müssen das Zelt größer ma>-chen , wir müssen in die Berge zu den Ren¬tierzüchtern fahren und Felle holen “ .“Tygrena stand vom Bett auf und lachtehell.
Sie scheitelte ihr Haar , setzte sich auf dieFelle nieder und flocht einen Zopf . Plötz¬lich horchte sie auf und lauschte den Stim¬men, die von draußen hereindrangen.
„Warum ist es so laut vor unserem Zelt ? “
Die Alte seufzte tief auf und sagte fastflüsternd : „Tygrena, vor unserem Zelt istAlitet vorgefahren . Auf seinem Schlittensoll das hochzeitliche jungtierfell liegen .Das ist eine unfaßbare Freude für uns.“Tygrenas Augen öffneten sich weit . Stau¬nen, Furcht und Zorn standen darin. Siestützte sich auf die Ellbogen und lehnte sichzurück.
„Und Aje . . . “ , sagte sie mühsam . „Er istmein Verlobter seit der Kindheit. Oder ha¬ben das die Leute 'an der Küste vergessen ?Haben sie unser Gesetz vergessen ? Weshalbhat Alitet, dieser Greis , sein Hochzeitsfel]gebracht? Er ist schlau und gierig ! Er ist

Keine Hand für Rüstungsarbeit
ten öiioeriucns ein Gewehr kaufen, aAlitet hat Charlie Rotnase gesagt , daßdas zweite Gewehr nicht geben soll. Ich vnicht in seinem unreinen Zelt leben . ,soll dieses Fell nehmen und mit einem Stin ein Eisloch werfen !“ sagte Tygrena schund unehrerbietig .

„Meine Tochter, daß solche Wortemein Ohr dringen , ist ungewohnt,wird durch deine Worte kommen .“



Wir wollen Frieden!
Waldshuter Gewerkschaftler, Stadt- und

Kreisräte zur Unterschriftensammlung
Wir Unterzeichnetenerklären in aller Oef-fentlichkeit:
Wir wollen keine Remilitarisierung und

keine Herstellung von Atom- und Wasser¬
stoffbomben. Wir wollen Frieden und
Freundschaft mit allen Völkern in West und
Ost .

Daher unterstützen wir die Unterschriften¬
sammlung für den Frieden, die das Komitee
der Kämpfer für den Frieden in West¬
deutschland veranlaßt hat und fordern alle
Friedensfreunde auf:
Gebt Eure Unterschrift für den Frieden !

Andreas Schätzte , 1 . Vorsitzender der
Chemiegewerkschaft, Kreis Waldshut.
. Karl Greulich , Geschäftsführer,

Dr. Gerhard Huber .
Eugen H a u f f e, Kreis - Jugendbeauf¬

tragter .
Franz Schmidt , Kreisrat.
Hans Witt wer , Personalrat der Stadt

Waldshut.
Herhlert Eckert , Betriebsratsvorsitzen¬

der, sowie erster- Vorsitzender der Gewerk¬
schaft „Bau, Stein und Erde“.

Johann Gantert , Bezirksvorsitzender
der IG Chemie ,

Alfred Schreiber , Betriebsratsvorsit¬
zender der Lonza -Werke .

Karl Roch , Betriebsratsvorsitzender der
städtischen Arbeiter, Waldshut.

Walter Keller , Waldshut.
Hans Fink , Stadtrat .

Herr Vogel macht von sich reden
Karlsruhe . Nicht zum erstenmal stand der

Beerdigungsunternehmer, Herr M. Vogel,
vor dem Arbeitsgericht. Er kann für sich
nunmehr den zweifelhaften Ruhm in An¬
spruch nehmen, in. weiten Kreisen der Karls¬
ruher Bevölkerung als der Prototyp eines
Unternehmers angesehen zu werden.

Bei dem jetzigen Fall hatte er sich gewei¬
gert , einem Angestellten, dessen Arbeitsver¬
hältnis gelöst worden war , den geschuldeten
Betrag von 30 DM auszubezahlen . Diese
Summe, so argumentierte Herr Vogel, be¬
trachte er als Schadenersatz für Schäden , an
dem von dem Angestellten gefahrenen
Kraftfahrzeug . Ob diese Schäden überhaupt
durch Verschulden des betreffenden Arbeit¬
nehmers entstanden waren, kümmerte Herrn
Vogel weiter nicht. So brachte er es bei¬
spielsweise auch ohne sein Unternehmerge¬
wissen allzusehr zu strapazieren, fertig, sei¬
nen Fahrer für den ' Schaden einer Autotür
haftbar zu machen , der entstanden war durch
einen Amerikaner, der sich weigerte, seine
Taxe zu bezahlen.

Vor dem Arbeitsgericht zeigte sich Herr
Vogel dann klugerweise wesentlich zahmer.
Er nahm den vom Gericht vorgeschlagenen
Vergleich ohne Zaudern an. Wahrschein¬
lich i- war er , bestrebt, dem Blickwinkel der
Oeffentlichkeit möglichst schnell zu ent¬
kommen.

UMSCHAU IM LANDE
Beratung des Kreisversammlungsausschusses

Villingen . Der Kreisversammlungsaus¬
schuß hielt vor kurzem eine Beratung mit
dem Städtischen Bauausschuß gemeinsam
über die Wahl des Platzes für die Errich¬
tung einer neuen Gewerbeschule ab . Nach
eingehender Prüfung in städtebaulicher Hin¬
sicht und unter Berücksichtigung der finan¬
ziellen Auswirkungen kam man, zu der
Ueberzeugung, daß sich der vomJHadtbau-
amt vorgesehene Platz am vorderen Bicke-
berg am besten für die Erstellung der Gewer¬
beschule eignet Die Mitglieder der Kreis¬
versammlung sollen hiervon benachrichtigt
und um Mitteilung gebeten werden, ob sie
gegen die Wahl dieses Platzes Einwendungen
zu erheben haben.

Der Pachtpreis für die JungviehweideVil¬
lingen wurde auf jährlich 3800 DM festge¬
setzt — Zur Ablegung der Meisterprüfung
und zum Besuch der Kunsthandwerker¬
schule in Bonndorf wurden Beihilfen ge¬
währt . — Das Neue Theater in Villingen er¬
hält einen Zuschuß von 2000 DM , wovon 1000

DM sofort und die restlichen 1000 DM vor
Beendigung der Spielzeit ausbezahlt wer¬
den sollen . — Die Entschließung über die
Durchführung der Brigachkorrektion. ander Straße Marbach -Rietheim wird zurück¬
gestellt Es ist zunächst beim Wasserwirt-
schaftsaipt zu erfragen, ob die Brücke in
Holz oder in Zement ausgeführt werden soll.

Unfallschutz und Baugewerbe
Freiburg. Im Baugewerbe werden stei¬

gende Unfallzahlen festgestellt, insbesonderesind im Monat Februar in Baden zwei töd¬
liche Unfälle (ohne das furchtbare Freibur¬
ger Unglück , das 7 Bauarbeitern das Lebenkostete) , infolge Nichtbeachtens der Unfall¬
verhütungsvorschriften durch die Unterneh¬
mer emgetreten. Die Ursache dieser Erschei¬
nung ist zum Teil daran zu suchen , daß die
Bauunternehmer, um Kosten zu sparen, die
Unfallverhütungsvorschriften an den Bau¬
stellen ganz oder teilweise außer, acht lassen .
Es gilt dies in erster Linie für die Erstellung
von Gerüsten. Um die Unfälle im Bauge¬

werbe herabzudrücken, sind die Bauaufse¬
her darauf hinzuweisen , daß die Unfallver¬
hütungsvorschriften genauestens Beachtung
finden .

Aus dem Villinger Polizeibericht
Villingen . Die Schutzpolizei der Stadt

Villingen meldet wieder einfen Verkehrsun¬
fall . Wegen groben Unfugs und Ruhestörung
wurden fünf Personen gebührenpflichtig
verwarnt.

Die Kriminalpolizei der Stadt Villingen
verzeichnete in der Berichtszeit zwei Dieb¬
stähle, einen Einbruchsdiebstahl, eine Un¬
terschlagung und Diebstahl, sowie eine Un¬
terschlagung und Verletzung des Briefge¬
heimnisses .

Die Gendarmerie des Kreises Villingen
meldet drei Anzeigen wegen Betrug und
Diebstahl . Am 3 . April verursachte ein be¬
trunkener Motorradfahrer aus Königsfeld
einen Verkehrsunfall, bei dem es einen Ver¬
letzten und Sachschaden gab .

Durlach wählt ein Friedenskomitee
Am Donnerstag Abend führte daä „Komi¬

tee der Kämpfer für den Frieden“ im Gast¬
haus „Zum Lamm“ in Durlach eine Friedens¬
kundgebung durch. Der Referent, Dr. Zim¬
mermann aus Stuttgart , gab einen klaren
Ueberblick der politischen Entwicklupg der
letzten Jahre . Während sich im sogenannten
westlichen Lager die alten Kräfte, die den
Krieg als rentabelstes Geschäft betrachten,
systematischauf einen neuen Weltbrand hin¬
arbeiten , habe man diese Gefahr auf seiten
der Friedenskräfte klar erkannt und sei 1948
dazu übergegangen eine Millionenfront da¬
gegen zu mobilisieren. Bei dem Kongreß , der
in New York stattfand , sei man zu der Ueber¬
zeugung gelangt, daß der Frieden nicht durch
bloßes Beten und sehnliche Wühsche erhalten
werden könne, sondern daß dafür gekämpft
werden müsse. Seit sich die Vertreter von
800 Millionen Menschen aller Nationen , Ras¬
sen und Religionen 1949 in Paris zum Welt¬
bund der Kämpfer für den Frieden zusam¬
mengeschlossen hätten , sei das Heer der
Friedliebende ständig im Wachsen begriffen.

An Hand verschiedener Pressemeldungen
und Aussprüchewestlicher Politiker und Mi¬
litärs , führte Dr. Zimmermann den Beweis ,
daß nur von dieser Seite eine wirkliche
Kriegsgefahr drohe. So zitierte er Aus¬
schnitte aus einer Ansprache des Präsidenten
der Finanzkommission des amerikanischen
Repräsentantenhauses , worin dieser die An¬
werbung deutscher Söldner anempfahl, weil
man diesen im Falle der Invalidität keine
Renten ausbezahlen müßte. ( !) Weiter be¬
schrieb er eine in der amerikanischen Zeit¬
schrift „Life“ veröffentlichte Landkarte , wo
längs des Rheins, selbstverständlich auf
deutschem Gebiet, drei Atombombenexplo¬
sionen eingezeichnet waren. „Was taten die
Kreuzzugsritter der abendländischen Kul¬
tur ?“ frug der Redner die Versammelten.
Keine Stimme habe sich von dieser Seite ge¬
gen den Wahnsinn erhoben. Die sogenannte
unabhängige westlicheLizenzpresse habe alle
die Meldungen über die Wirkung der neuen
Wasserstoffbombe' lediglich in Form einträg¬
licher Sensationsartikel wiedergegeben .

Im Folgenden trat der Redner den Remili¬
tarisierungsplänen der Adenauerclique mit
aller Entschiedenheit entgegen. Aehnlich wie
in vergangenen Zeiten deutsche Duodezfür¬
sten ihre Landeskinder an - fremde Mächte
verkauft hätten , seien heute Adenauers An¬
preisungen deutscher Truppenkontingente
für den Atlantikpakt anzusehen. Es komme
nicht von ungefähr, wenn General Haider,der mit seinen Kumpanen an dem Tod von
30 Millionen Menschen schuldig sei , seine
„fachmännischen Ratschläge“ ungehindert
kundtun dürfe. Wie man außerdem aus
authentischer Quelle erfahren habe, hätten
sich auf der bekannten Tagung der „Bru¬
derschaft“ in . Stuttgart ehemalige Offiziere
mit der Bereitstellung von Truppenverbän¬
den befaßt. Vorsorglich und um eventuellen
Enthüllungen zuvorzukommen, habe sich die
amerikanische Militärregierung bemüßigt
gefühlt, zuzugeben , daß diese Tagung doch
nicht so harmlos gewesen sei , wie man ur¬
sprünglich angenommenhabe.

Im Hinblick auf diese Vorkommnisse , die
eine logische Folge der Bonner Abenteuer¬
politik seien , müsse der Friedenskampf ge¬rade in Westdeutschland noch verstärkt
werden. „Auf uns blicken die Hafenarbei¬
ter vön Calais , Bordeaux, Marseille und all
diejenigen, welche sich furchtlos den fin¬
steren Plänen der Kriegsbrandstifter ent¬
gegenstellen !“ Die westdeutschen Arbeiter
müßten sich mit ihren Kollegen in Frank¬
reich , Belgien , Holland , Italien und Däne¬
mark solidarisch erklären . Es dürfe unter
keinen Umständen dazu kommen, daß Deut¬
sche sich für die Ausladung der zur Zeit
in schottischen Häfen liegenden amerikani¬
schen Schiffe mit Kriegsmaterial hergeben.

„Heute können wir durch unsere Ein¬
mütigkeit den Krieg noch verhindern , ge¬
nau wie der zweite Weltkrieg am 30 . Ja¬
nuar 1933 hätte verhindert werden können!
Lassen Sie sich in Ihrem Kampf durch
Hetze und Drohungen nicht beeinflussen !“
mahnte Dr. Zimmermann zum Schluß sei¬
ner Ausführungen.

Schwerer Verkehrsunfal!
Triberg. Vergangene Woche ereignete sich

auf der Hauptstraße in Triberg ein schwerer
Verkehrsunfall. Der 40jährige Eduard Herr
aus Triberg fuhr mit seinem Motorrad stadt-
abwärts und schnitt bei der Pension Kramer
die Linkskurve, was zur Folge hatte , daß er
mit dem ihm entgegenkommenden Motor¬
radfahrer Erich Fleig aus- Schramberg zu¬
sammenstieß . Der kurz hinter Fleig fah¬
rende Motorradfahrer Walter Mauch konnte
nicht mehr rechtzeitig halten und stürzte
ebenfalls . Fleig und seine Soziusfahrerin, die
19jährige Ursula Vögele aus St. Georgen ,wurden schwer verletzt. Ursula Vögele ist
noch am selben Abend im Triberger Kran¬
kenhaus ihren schweren Verletzungen erle¬
gen , während sich Fleig in Lebensgefahr
befand . Der beschuldigte Motorradfahrer
und der 21jährige Walter Mauch wurden
ebenfalls ganz erheblich verletzt . Herr
wird in Triberg als rücksichtsloser Fahrer
geschildert .

Hinterbliebenenversorgungder Straßen¬
wärter

Villingen . Die Berechnung der Ruhelohn-
und Hinterbliebenenversorgung der Stra¬
ßenwärter erfolgte bisher aus einem Jah¬
reseinkommen von 800 DM. Auf Grund der
badischen Landkreisordnung hat die Kreis¬
versammlung Villingen in ihrer Februar-
Sitzung die Satzung erlassen, wonach nun¬mehr der Ruhelohn aus dem Jahreseinkom¬
men von 950 DM errechnet wird . Diese
Aenderung tritt mit dem 1 . Juli 1950 inKraft.

Bund der Fliegergeschädigten
Neustadt i. Schw. Der Bund der Flieger¬

geschädigten lädt seine in Neustadt und der
näheren Umgebung wohnenden Mitglieder
zu einer am Sonntag, den 30. April, um 15
Uhr im Bahnhofhotel Neustadt stattfinden¬
den Versammlung ein . In dieser Versamm¬
lung soll ein Finanzierungsplan für den
Lastenausgleich zur Debatte gestellt werden.
Es spricht Herr Studienrat Katzen¬
mayer , Löffingen .

Aus dem JUvdeiteAen
Lörracfa. Am Donnerstag, den 27. April,

20 Uhr , findet unsere Pflicht-Mitgliederver¬
sammlung der Betriebsgruppe Conrads -
Nachfolger im Gasthaus zur „Traube“ statt.

Freiburg. Am Freitag, 28. 4. findet um 20
Uhr die regelmäßige Funktionärschulung
statt , zu der alle Funktionäre und interes¬
sierte Genossen eingeladen sind . Zur Be¬
handlung kommt das Kapitel 10 der Reso¬
lution der 14. Parteivorstandssitzung über
„Die Einheit der Arbeiterklasse“. Die Schu¬
lung beginnt pünktlich in der Vaubahn-
straße 12.

Freiburg . Am Sonntag, 30 . 4 . findet um
20 Uhr in den Harmoniesälen, Grünwälder¬
straße, unsere Feier zum 1 . Mai , dem Kampf¬
tag der Arbeiter , statt . Die Genossen und
ihre Angehörigen sigd herzlich eingeladen .

Waldshut. Am Mittwoch , 26 . 4 ., findet um
20 Uhr im Sekretariat eine wichtige Kreis¬
vorstandssitzung statt . Alle Genossen wer¬
den um ihr Erscheinen gebeten.

Harte Maßnahmen für Familienvater
Ich wurde im August 1945 als Arbeiter auf

dem Stadt . Friedhof von der Stadtverwaltung
eingestellt, nach zwei Jahren wurde ich als
Schütz bestimmt, und die Friedhofsverwal¬
tung war immer mit mir zufrieden. Am 21 . 8.
1948 wurde mir ein Schreiben von dem Ar¬
beitssekretär der Stadt , Herrn Lokemann ,
vorgelegt, daß man mir wegen der schlechten
Arbeitsmarktlage, weil es so viele Arbeits¬
lose gibt, kündigen müsse, da ich seit meinem
65. Lebensjahr eine Altersrente bekomme . Ich #bin jetzt nämlich 68 . Die Kündigung wurde
widerrufen und später erhielt ich wieder
ein Schreiben von Herrn Lokemann vorge¬
legt, daß mir sämtliche Zulagen gestrichenwürden, also die Kinderzulage, Kranken¬
geldzuschuß und nur noch den Stundenlohn
von 99 Pfennigen erhalte . Von anderer Seite
wurde mir geraten , ich solle unterschreiben,sonst würde ich entlassen. Ich unterschrieb,damit meine Kinder nicht hungern. Ich
habe nämlich spät geheiratet, und noch sechs
minderjährige Kinder. Trotzdem wurde ich
jetzt erneut auf den 17 , April gekündigt und
bin seit dieser Woche arbeitslos.

Ich habe im Radio gehört, daß der Arbeits¬
minister gesagt hat , man solle die älteren
Leute, wenn möglich , nicht entlassen. Hat
nun der Städt . Arbeitssekretär das Recht ,eine solche Härte über einen Familienvater
von sechs Kindern zu bringen, der seine Ar¬
beit immer getan hat , wie es sich gehört?Ich kann mit der mir verbliebenen Rente
von 150 Mark im Monat mit sechs Kindernnicht leben, wo alles so"' teuer ist.

A. Becker , Mannheim
Sonderfahrt zum BoxkampfLörrach. Das Reisebüro Lörrach , Tum -

ringer Straße 176 (Telephon 2041) teilt mit:
Am Sonntag, dem 7. Mai , findet im Mann¬
heimer Stadion der Großkampf Walcott —
ten Hoff statt Das Reisebüro beabsichtigteine Sonderfahrt mit modernen Omnibus¬
sen durchzuführen und bittet alie Inter¬
essenten, zwecks Bestellung der Eintritts¬
karten, um frühzeitige Anmeldung.

Reutlingen ist Meister und Tübingen Zweiter
Singen 'und Freiburger FC empfehlen sich für die nächsten Plätze

Südliga

Vereine von Pfalz-Rheinhessen und zwei
Vereine von Rheinland aufsteigen sowiezwei weitere .Vereine zu Qualifikationsspie¬len zugelassen werden. Unter diesen Um¬ständen gewannen die Spiele vom vergan-

Sturm wartete mit rasanten, gutdurchdach- VfB Friedrichshafen — FC Freiburg 1 : 1 ab* f FC Kaiserslautern
*
hTlf si^ durch

8
seinenten Angriffen auf, aber trotz starken Drän- Das nach Halbzeit wegen dem Dauerregen überraschend klare

™
Sieg 3 -0 über Neuen-Da anzunehmen ist, daß der bei der Lud- gens gelang zunächst kein Treffer. Erst eine und der Unbespielbarkeit des Platzes abge- dorf , Meistertitel abermals ffesiehertwigshafener Tagung zur Empfehlung an den Viertelstunde vor Schluß konnte der Halb - brochene Spiel brachte bis zur Pause einen , worrnatia in Landau einen Punkt mitSFV beschlossene Spielsystem -Vorschlag linke Wenzer wenigstens ein Tor aufholen . ausgeglichenen Kampf. Bereits in der ersten q .q - „büßte Andernach dürfte tmt? derBilligung finden wird, so werden für den Die ausgezeichnete Hintermannschaft der Spielminute kam Friedrichshafen billig zum n -l -Niederlase in Trier peeen Pintracht mitAufstieg in die neu zu bildende Südwest- Tübinger, besonders die Läuferreihe, konnte Führungstor, als der zum Tor zurückgespielte Neuendorf di

“
Oberliga die ersten sechs Tabellenplätze in alle Bemühungen Singens um den verdien- Ball im Schlamm stecken blieb und der nach- Phönix Ludwimshafon

6 mußt«der jetzigen Südliga von Bedeutung sein , ten Ausgleich verhindern . atzende Mittelstürmer Hüttenhofer mühelos —en - Ludwigshafen mußte
Die vier Erstplazierten steigen ohne weite¬
res auf, die beiden Nächsten kommen in die
Qualifikationsspiele. Reutlingen hat sich
mit seinem unerwartet hohen Sieg über

SSV Reutlingen — VfL Konstanz 4 :0
Wenn auch Reutlingen den Sieg vollauf

verdient hat , so wird das entschieden zu hoch

setzende Mittelstürmer Hüttenhofer mühelos ™ n- i 'non,x Luowigsnaien muhte vom
einsenden konnte. Nach weiteren 10 Minuten ^ Pirmasqps eine 0 .4-Niederlage hinneh-
faßte Schaletzki einen zurückprallenden Ball men> wird aber ebensowie die Landauer
ab und schoß das Ausgleichstor. Dabei blieb ™ erp^en Sechs r̂ein.

^
Der VfL Neu¬

es bis zum Spielabbruch.
- - * » J- c — J

FC Kuppenheim — ASV Ebingen 1 :0
Unter den ungünstigsten Verhältnissen

Konstanz die Meisterschaft endgültig ge- ausgefallene Resultat den guten Leistungensichert, ebenso wie Tübingen nach seinem und dem hartnäckigen Widerstand der Gäste VHU11U11MB2 : 1-Sieg über Eintracht Singen endgültig nicht gerecht. Bis zur Pause stand der Kampf mußie di
““

fürd ^ePlaz ^eruns so bedeu- — - . .Tabellenzweiter geworden ist Singen hat auch unentschieden. Auf beiden Seiten waren tungsvoiie Kampf ausgetragen werden . Ebin - ohne Bedeutung,aber insofern Gluck gehabt, als Ebingen in die Hintermannschaften allen Anforderun- versuchte» sein Glück mit SteilvorlaeenKuppenheim 0 : 1 verlor und Singen sich m gen gewachsen und bei Konstanz zeichneten ®
nd Du

r
rchbrüchen, fand aber an der stabilen

stadt hat seine Aussichten durch den 3 :2-
Sieg in Kirn erheblich verbessert, dagegenManiz die seinigen durch das 2 :2-Remis
gegen Oppau auf eigenem Platz verschlech¬
tert . Das Treffen Engers — Kürenz 4 :0 ist

seinen beiden noch ausstehenden Spielen sich besonders der linke Verteidiger Klöckler
gegen Rastatt gewiß den einen Punkt holen und der rechte Läufer Horlamus aus . Trotz
wrid, der zur Sicherung des dritten Tabel- weit imgünstigerer Wetter- und Bodenver -

Hintermannschaft von Kuppenheim seinen
Meister. Nach torlos gebliebener Halbzeit

lenplatzes noch fehlt. Da das Spiel Fried- hältnisse war die Leistung Reutlingens bes-
richshafen — Freiburger FC wegen Unwet- ser als am Vorsonntag und Konstanz zwang Gegner weiter. Wenige Minuten nach der

Pause kam dann Kuppenheim zum Sieges¬
treffer durch Kopfball seines Linksaußen- „ .— — — Göhrig . Ebingen drängte zeitweise stark , umkommenden Sonntag im Spiel des FFC ge- außen Bauemfemd das erste Tor geschossen noc^ den Ausgleich zu erkämpfen, aber Kup-

gen Ebingen fallen. Aber auch Kuppenheim hatte und Mittelstürmer Scheufeie wenige pguüeims verstärkte Abwehr hielt den wert¬kann sich nach seinem Sieg über Ebingen Minuten später auf 2 :0 erhöhen konnte, war v0 ]jen sieg.• — — - - ™~»- dfr Kampf wohl entschieden, aber die Kon- 6 _Stanzer ließen nicht locker und setzten der
Reutlinger Abwehr hart zu . Die Konstanzer
Stürmer konnten sich aber nicht durchsetzen ,
Reutlingen war glücklicher und kam inner¬
halb weniger Minuten durch zwei Strafstöße
zum 3 . und 4 . Tor. Am Schluß des Spiels

43 wurde die Meistermannschaft entsprechend
geehrt.

ter abgebrochen werden mußte, so wird die den Meister auch, sich voll auszugeben . Als
Entscheidung um den vierten Platz erst am enige Minuten nach Seitenwechsel Rechts -

noch Hoffnungen auf den vierten Platz
machen , während der VfL Konstanz und
Rastatt sich infolge ihrer glatten Niederla¬
gen gegen Reutlingen und SC Freiburg die
Aussicht, unter den ersten Sechs zu sein ,
gründlich verdorben haben.

Oberliga Südwest
Nach dem vorgeschlagenen neuen Spiel¬

system sollen in die Oberliga Südwest sechs

1 . FC Kaiserslautern 26 22 3 1 140:20 47
Wormatia Worms 27 21 4 2 96 :19 46
TuS Neuendorf 27 21 1 5 91 :25 43
FK Pirmasens 27 19 3 5 62 :29 41
Phönix Ludwigshaf. 25 12 5 8 61 :54 29
ASV Landau 28 11 6 11 42 :60 28
SpVgg Andernach 27 11 3 13 57 :53 25
VfR Kaiserslautern 26 9 6 11 52 :51 24
VfL Neustadt 26 10 4 12 47 :50 24
05 Mainz 25 9 5 11 36 :55 23
Eintracht Trier • 27 7 7 13 42 :64 21
FV Engers 24 8 3 13 42 :75 19
SG Weisenau 27 3 8 16 44 :84 14
FSV Kürenz 24 4 5 15 37 :88 13
VfR Kirh 27 4 3 20 36 :106 11
ASV Oppau 27 3 6 18 26 :78 12

SSV Reutlingen
SV Tübingen
Eintracht Singen
Freiburger FC
ASV Ebingen
FV Kuppenheim
VfL Konstanz
SV Rastatt
FV Lahr
FC Villingen
FV Offenburg
SG Friedrichshafen
SC Freiburg
VfL Schwenningen
SpVgg Trossingen
SV Hechingen

28 22 2 4 73 :27 46
26 16 5 5 60 :29 37
28 17 3 8 55 :33 37
27 14 8 5 57 :30 36
29 15 6 8 50 :38 36
28 14 5 9 60 :59 33
26 12, 5 9 55 :35 29
25 10 7 8 48 :41 27
27 11 3 13 43 :50 25
26 10 3 13 50 :50 23
26 7 8 11 29 :45 22
27 8 4 15 31 :59 20
25 7 4 14 44 :52 18
26 7 4 15 48 :59 18
26 5 5 16 57 :53 15
28 2 2 24 29 :109 6

Sensation in der Handballmeisterschaft
VfL Schwenningen— Spvg . Trossingen 3 :1
Schwenningenkonnte mit diesem Sieg sei-

und der 1 . FC Nürnberg wieder unentschie¬
den spielten.

SC Tübingen — Eintracht Singen 2 :1
SC Freiburg — 04 Rastatt 3 :0

Die Freiburger fanden sich mit dem mora¬
stigen Boden besser ab und waren auch den

Beide Mannschaften lieferten sich trotz Re- ohne Wäldele spielenden Gästen meist leicht
genwetter und aufgeweichtem Boden ein be- überlegen. Nach etwa 20 Minuten Spielzeit ballmeisterschaft zwischen dem 1 . FC Nürn-
friedigendes Spiel , bei dem Tübingen in der kam Freiburg durch Tritschler zum ersten berg und dem TSV Rot endete wieder un-

1 . FC Nürnberg — TSV Rot 4 :4
Das Rückspiel um die süddeutsche Hand-

Der außerordentliche Verbandstag des
Mai

ersten Halbzeit, die Gäste in der zweiten Tor, bei welchemSand es dann bis zur Pause entschieden . Die verhältnismäßig geringe Deutschen Fußballbundes findet » m 7Halbzeit tonangebend waren. Ein unent- blieb. Nach Seitenwechsel bemühte sich Ra- Torausbeute ist in erster Linie ein Ver- -n Frankfurt statt . „lpir+,pn T „
'

schiedenes Ergebnis hätte dem Spielverlauf statt mit umgestelltem Sturm1 um den Aus- dienst beider Hintermannschaften aus der der SDielaussdluß
'
d„, dvrund den beiderseitigen Leistungen am besten gleich , doch wurde sein Spiel ncht besser. Die auf der Gästeseite besonders der Torsteher t Termin«» der de„t—entsprochen. Tübingen mit Ersatz im Sturm , Freiburger Hintermannschaft war allen La- Walter Thome hervorragte . Die Partie stand ^ v.Ara).0_ chen

zeigte aber trotzdem in der ersten Halbzeit gen gewachsen und ließ Rastatts Stürmer fünf Minuten vor der Pause noch torlos , als
ein ansprechendes Kombinationsspiel und nicht zum Zuge kommen. Als der Freiburger Sobel durch einen Wurf ins lange Eck den
ging bereits nach 10 Minuten durch Hubrich Rechtsaußen etwa eine Viertelstunde vor Club in Führung bringen konnte. Unmittel- Der Kampf um die deutsche Ringer¬
in Führung . In der 30. Minute konnte Tübin- Schluß einen Freistoß einköpfen konnte, war bar darauf verwandelte Lindner einen 13- Mannschaftsmeisterschaft zwischen Eiche
gens Rechtsaußen Schneck mit schönem das Spiel entschieden. Wenige Minuten vor Meter -Wurf zum 2 :0 . Zwei Tore von Vetter Sandhofen und dem SV Greiz wurde abge-
Schuß auf 2 :0 erhöhen. Nach der Pause kam Spielende erzielte Tritschler im Alleingang erbrachten den Halbzeitstand 2 :2. Nach der sagt, da Greiz zu Gunsten des Berliner
dann aber Singen groß in Fahrt und sein noch ein drittes Tor. Pause brachte K . Thome Rot in Führung Vertreters zurücktrat.

• • vmvaMva gvt « wavi UU «V110 $ VU tU XtaakAli «Die Staffel des Boxclubs Rastatt blieb am
Samstag über eine Heidelberger Vertre¬
tung mit acht zu sechs Punkten erfolgreich .Die auf beachtlicher Stufe stehenden Kämpfebrachten insgesamt fünf Ko-Siege , wobeidrei auf Konto der Gastgeber gingen . Dersüdbadische Meister im Federgewicht , Klein
(Rastatt) bestritt bei dieser Begegnung sei¬nen 50. Kampf, den er mit einem Ko-Siegin der zweiten Runde über den HeidelbergerStürmer erfolgreich bestand.

*

„Sportler ejes Jahres“ der Sowjetunionwurden für 1949 der Schwimmer Meschkov
( 100 m Brust in 1 :05,1) und der estnische
Zehnkämpfer Heino Lipp (Kugel 16,50 m,Diskus 49,08 m) . Von Läpp erwartet man.daß er in der kommenden Saison die 8000-
Punktgrenze und damit den Weltrekord desAmerikaners Glenn Morris (7900 Punkte)überbietet

Die Spruchkammer des westdeutschenFußballverbandes hob am Samstag das Ur¬teil der Bezirksspruchkammer Westfalen ,nach dem das westdeutsche Oberligaspie ]Schalke 04 — Borussia Dortmund (2 :1) wie¬derholt werden sollte, auf.
Berlin besiegte Leipzig in einem Hand¬ball-Städtekampf mit 17 :J2 Toren .
Nach der zweiten Etappe der Radfern¬fahrt Rom-Neapel -Rom führt Robic (Frank¬reich ) mit 12 :22 :51 Stunden von Coppi (Ita¬lien) mit 12 :22 :59, Bobet (Frankreich) mit

12 :26 :08 Stunden und van Steenberghen
(Belgien ) mit 12 :27 :12 Stunden. Die zweite
Etappe gewannen Coppi und Robic. Bartali
gab nach Sturz aut

Süddeutsche Handballmeisterschaft aber Nürnberg glich aus und stellte durch 13-
In der süddeutschen Handballmeister- Meter -Ball auf 4 :3. Unmittelbar vor Schluß

nen Nachbar aus Trossingen endgültig auf schaft gab es eine nicht geringe Ueberra- erzwang K . Thome das Remis ,
den vorletzten Platz verweisen. Während die schung durch die Niederlage des neugebacke - _ „Gäste anfänglich ein gleichwertiges Spiel zu nen Meisters, Frischauf, Göppingen, bei der » V Waldhof — SV 98 Dannstadt 9 :5
liefern vermochten, wurde Schwenningen SG Dietzenbach , die bisher ohne Sieg ge- Das Handball - Freundschaftsspiel SVimmer stärker überlegen und nur Trossin- blieben war . Die Goppinger mußten ohne Waldhof gegen SV 98 Darmstadt gewann diegens Torwart verhütete eine höhere Nieder- Bernhard Kempa antreten und ließen eine neuformierte junge Waldhofelf . Der Ehrgeizläge. Bereits bei Halbzeit stand der Kampf Reihe von guten Torchancen, darunter auch der Waldhöfer ließ in der fair ausgetrage-2 :0, dann aber kam Trossingen bald nach der zwei Dreizehn -Meter-Balle, aus Die Nie- nen Begegnung den Hessen keine Sieges -Pause auf 2 : 1 heran und erst in der vorletzten derlage vt>n Frischauf ändert jedoch nichts Chance . Die Waldhöfer schlugen trotz demMinute fiel der dritte Treffer . an der Meisterschaft von Goeppmgen, da Rot zuietzt etwas engmaschig angelegten Spiel„ v,4 1 tpr * MiimWo txriA/ljäw imünienhio . , , \ \ ö ,? aiigCiCgLCril opiCJden an der zweiten Stelle liegenden SV 98durch das bessere Durchstehvermögen. Dasschöne, begeisternde Spiel erfreute einigetausend Zuschauer .

CASINO■Kabarett
Täglich von 16 bis 18 Uhr :

Konzert
Als Sondereinlage :

Friedrich Schlosser
der bekannte Alleinunterhalter

am Flügel und Akkordeon
Ab heute Samstag :

Lactisalven am laufenden Band !

„ Oie Waldbauernsusi “
und ihre vier G‘spusi

Ein Bauernlustspiel mit Gesangund Tanz in 2 Akten .
In d . Hauptrolle : Wiggerl Huber ,Münchens bester Komiker .

Voranzeige !
Morgen Mittwoch , 16 Uhr :Familien-Vorstellungmit dem großen Lachschlager
„Die Waldbauernsusi“ '

und ihre yier G'spusi .
Eintrittspreise ab 80 Pfg .

• . und abends 8 Uhr in die

Casino -Diele-Bar
Stimmung ! Pollzeistundeverl .!

/
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